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Sie eicucrorbfit der Ritiml-
versWMU

Von Wilhelm Keil .
In raschestem Tempo hat die Nationalversammlung die

folgenschweren Versäumnisse , die sich das Es Regime während
des Krieges auf dem Gebiete der Steuergesetzgebung hat zu
schulden kommen lassen, nachgeholt, soweit das überhaupt
noch möglich ist. Die Unterlassung einer rechtzeitigen wirk¬
samen Besitzbesteuerung, die so sehr viel zur Verlängerung
des Krieges und zu seinem unglück.ichen Ausgang beigetragen
hat. läßt sich allerdings nicht mehr gut machen. Aber es
mußte verhütet werden , daß noch weitere Monate ins Land
singen, bevor den Besitzenden die Lasten auwrlegt wurden , die
sie schon viel früher hätten tragen müssen. Es war schon
schlimm genug, daß infolge des Widerstandes unabhängiger
einzelstaatlicher Finanzminister vor dem Zusammentritt der
Nationalversammlungdie rasche Erhebung der Kriegsgewinn¬
steuer nicht alsbald nach der Umwälzung erfolgte, und daß
nach dem Zrrstandckommen der neuen parlamentarichm Re¬
gierung die demokratischen Finanzminister Schiffer undDern -
mrg mit den Vorarbeiten für die neuen Gesetzentwürfe bis
m den Juni hinein beschäftigt waren . Man mag über Herrn
Erzberger , der am 21 . Juni Herrn Dernburg als Leiter der
Reichsfinanzvcrwaltung folgte, denken wie man will , das
Zeugnis wird man ihm nicht versagen können , daß er sofort
mit starker Energie an die Arbeit gegangen fft und in den
verflossenen zwei Monaten einiges geleistet hat. Die zehn
Steuervorlagm, die chn Amtsvorgänger ihm hinterlassen
hatte, sind von Erzberger vor dem Parlament vertreten
worden und sieben von ihnen zur Annabme gelangt . Er selbst
hat an neuen Vorlagen noch die Reichsabg .abeord -
n u n g , die die gesamte Derwaltug der direkten Steuern von
den Ländern aufs Reich überführt, ausgrarbeitet. durch die
Klippen der einzelstaatlchen Widerstände hindurchbuasiert und
in ihrem grundlegenden dir BtzbördenorMni 'ation , betreffen¬
den Teilen der MtwvalverMnMg ^W :̂ ÄlkkayM' gebrächst
ro daß sie chvn am 1 . Oktober in Kraft treten kann . Sodann
hat er ein Gesetz gegen die Kapitalflucht zustande ge¬
bracht, das '

ihn mit weitgehenden Machtbefugnissen ausstat¬
tet . Er hat weiter die sehr tiefgreifende Vorlage über das
Reichsnotopfer und den Entwurf der Umsatzsteuer
ringebracht . Diese beiden Gesetzentwürfe sind einer ersten Be¬
ratung unterzogen und liegen' nun bei den Ausschüssen , die
sich vom 23. September ihrer Beratung widmen werden .
Auch der infolge des Mangels an Zeit zuriichaestyllte größere
Teil der Reichsabgabenordnung wird Ende September im
Ausschuß weiterbearbeitet Werder, Bis dahin wird voraus¬
sichtlich auch die von Erzberger ra '

ch in Angriff genommene
große Reichseinkommensteuervorlage eingröracht
werden , an die sich das Gesetz über die BssteuerunyUechte der
Länder und Gemeinden an'chließen wird. Dieses letztere Ge¬
setz soll erschöpfend und übersichtlich darstellen , weW Anteile
den Ländern und Gemeinden aus der Reich- einkommensteuer
und allen übrigen Reichssteuern zustchcn, es wird weiter
Grundsätze aufstellen für die Steuergebiets, die den Ländern
und Gemeinden künftig nach überlassen bleiben , und es wird
Wohl auch Bestimmungen treffen über einen Lastenausgleich
zwischen Reiöb und Ländern 'owie zwffchen Ländern und Ge¬
meinden , wozu gehören wird die Schaffung eines Aus-
gleichsfonüs.

Mit der Aufrollung dieies Planes , zu dessen Durchführung
mit der Annahme dos konstruktiven Teils der Reichsabgnben-
ordnung der entscheidende Schritt bereits getan ist , wird in
wenigen Wochen ein Werk geschaffen , an dessen Derwirk-
sichung man noch vor zwei Monaten kaum erttstsich gedacht
hast Wir Sozialdemokraten sind zwar von ieher für eine
ReichseinkommeEeuer eingetreten , haben in Verbindung da¬
mit auch eine einheitliche Veranlagung der einzelstaatlichen
Einkommensteuern verlangt, sind aber mit diesen Forderun¬
gen jahrzehntelang auf io hasst gen Widerstand der Reickt-
und der einzelstaatlichen Regierungen gestoßen , daß ihre Ver¬
wirklichung völlig aussichtslos zu lein schien. Auch nach der Re¬
volution durfte man angesichts der partikularistffcken
Strömung , die von der ersten bayerischen Revolutionsrcaie -
rung unabhängiger Färbung ausgehend die meisten Einzel -
staaten erfaßte , auf eine Vereinheitlichung der deutschen
Steuerge '

etzgebung nicht bossen . Nun kommt sie doch und zwar
radikal und mit überraschender Schnelligkeit . Es kann geragt
werden , daß reit der Reichsgründung vor 48 Jabren in dem
Verhältnis der Einzelstaaten durch die Uebernabme der ge¬
samten Steuerverwaltung auf das Reich erheblich geschwächt ,
ynd mit der Eiusühruug einer ReickLeinkommMsteucr, die
für Landeseinkomnrensteucrn keinen Raum mehr läßt, ver¬
liert die „Steuerhoheit" der Einzelstoateu ihren wesentlichen
Inhalt . Aber bei den ungeheuerlichen ffncmzpolitiichen Aus-
Prben, vor die das Reich heute gestellt ist, gab . es keinen an¬
deren Ausweg .

Die sieben materiellen Steuergeictze , die neben diesem
Lenaus wichtigen , Organiptionsgesetz angenommen wurden,

Suib die folgenden : -i •'
1 . das Erbfchaftssteuergesetz,
2. das Gesetz über die Besteuerung des VermdgenszuwMes;

3 . das Gesetz über die außerordentliche Kriegsabgabe,4. das Gesetz über die Grunderwerbssteuer.
5. das Gesetz über die Tabakbesteuerung,
6 . das Gesetz über die Besteuerung der Zündwaren,7. das Gesetz über die Besteuerung der Spielkarten.
Unerledigt geblieben sind die Vorlagen betr . die Ver¬

gnügungssteuer , betr . die Rayonbesteuerung
und betr. Erhöhung der Z u ck e r st e u e r.

Was dis letztere Vorlage betrifft , io hat es die sozialdemo¬
kratische Fraktion a^ elehnt, in ihre Beratung einzutretcn.Die Vergnügungssteuer wird voraussichtlich den Gemeinden
überlassen bleiben, denen fpäter durch Reichsgesetz Rahmen-
Vorschriften gegeben werden über Art uns Höhe dieicr
Steuern. Das Rayonsteuergesetz ist zurückgvstellt , weil zunächst
noch weitere Vorarbeiten zu leisten sind.

Die Spielkarten - und Zündwaren st euer
sind Leute von ganz gcringüigiger Bedeutung . Die Zeiten
sind vorbei , in denen eine Rc -.cheiagsmebrheit die Zündhölzer
belasten durste nur zu dem Zweck , die ErL'chasten steuer¬frei lchsen zu können. Wie 'chr sich gegenüber dem Jahre1909 die Zeiten verändert haben , üas ergibt sich aus der Tat¬
sache , daß gleichzeitig mit der Ausdehnung der Zündholzsteueraut die bisher steuerfreien Zündwaren eine Erbschaftssteuer
Ge ' ch wurde, die '

chon beim Kindeserbe bi? zu 70 Prcznt
ansteigen kann . Im übrigen ist aus Betreiben unserer Frak-
t : on in das Ge' ch über die Zündwaren'teuer die Bestimmung
hineingekommen , daß spätestens am 31 . März 1921 ein Hcr-
st-llermonopol für Zündwarcn in Katt tritt.

Auch die Tabakbesteuerung er 'cheint beute in an¬
derem Lichte wie noch vor einigen Jaüren. Wir können uns
die uncinge 'chränkte Einfuhr von Luxus- und Genußgegen-
ständen aus dem Auslande bei unserer Volk -annut nickt mehr
gestatten. Untere Zahlungsmittel reichen nickt einmal für die
allernotwendigsten Lebensmittel und Rohstoffs . Wer trotzdemZigarren rauchen will, muß dein Staate einen Beitrag leisten'ür die Opfer , die die Tabakeinfuhr mfferer Volkswirt 'chaft
auferlegt. Die Abstufung der neuen Zigarrenbandrrolcsteucr'
orgt .auch dafür, daß der Einzelne nach 'einer Lcistung -mhig-

kert getroffen wird. Die billigte Zigarre bot fimftig
'
0,8

die teuerste 1,60 dl Steuer zu tragen. Aehnlich ist die Ab¬
stufung bei der Zigaretten-, der Rauch, der Kau- und der
Lchnupftabaksteuer .

Die Gr und erw e r b s st e u e r ist nichts Neues . Sie
stellt nichts anderes dar , als die Zusammenfassung der bis¬
herigen Stempel für den Grundwechsel, der vom Reick , denStaaten und Genreinden getrennt erhoben wurde . Sie ist
allerdings zugleich erhöht worden , denn der neue Reickssteuer-
iatz beträgt 4 Prozent gegenüber einer bisherigen Belastungdie in den einzelnen Teilen des Reichs zwischen etwa 2 und
3,2 Prozent schwankte .

Die Besteuerung desDermögen § zuwachses erlaßt
jeden^ während der Kricgszeit erzielten Vermöacnsgcwinn .Ter Steuertorif ist auf das Eingreifen unserer Fraktion ver¬
schärft worden . Ter höchste Vermögenszuwachs , der nunmehrdem Steuerpflichtigen selbst bei Mjllioncngewinnen ver¬
bleiben kann, beläuft fick auf 170 000 dl , während ibm die
Regierungsvorlage im äußersten Falle 205000 dl , der
Staatenausschuß sogar 420 000 dl belassen wollte.

Die außerordentliche Krieg sab gäbe erfaßtdas Mehreinkommcn . das der Einzelne im Jahr 1918 gegen¬über feinem letzten Friedenseinkommen gehabt hat. mit
"
5 bis

70 Prozent (die Regierungsvorlage ging bis 50 Prozent) , und
den Mehrgewinn der Gesechchasten im 5. Kriogsjahr mit
40 bis 80 Prozent.

Tie Erbschaftssteuer endlich , die erste dauernde Br-
sihsteuer des Reichs großen Stils , belastet zunächst den Nach¬
laß als ganzes mit 1 bis 5 Prozent, und zwar wird der Satz
von 5 Prozent bei Nachlässen von 2 Millionen erreicht , undwdann erfaßt sie den einzelnen Eröanfall noch einmal mit
Steuersätzen von 4 bis 36 Prozent bciin engsten und von
16 bis 70 Prozent beim entferntesten Verwandischaftsvwhälch
n : s . Die Höchstsätze v:r Regierungsvorlage betruaen 20 bis
50 Prozent . Der höchste Steuersatz tritt hier in Kraft bei Erb¬
anfällen von iy 2 Millionen. Tie Steuer steigt jedoch bis
zum doppelten Betrag, wenn ' chon ein Vermögen vorhanden
ist , doch darf sie 90 Prozent des Erbanfalls nicht übersteigen.Die Schenkungen werden wie Erbamälle behandelt. Me Ver-
fchärsungen sind der Sozialdemokratie zu danken.

Es ist kein Wunder, daß angesichts die' cr Steuersätze die
Rechte laut ausschrie . So etwas war sie bisher nicht gewöhnt.Kann cs doch Vorkommen, daß ein Mann , der sich am Schluß
des Krieges 5 Millionen reich dünkte , nach Erfüllung aller
ihm obliegenden Steuerpslichten noch 146 000 dl bebält . Das
mag 'ehr schmerzhaft ' ein , gibt aber den Massen der Not¬
leidenden zum Erbarmen keinen Anlaß. Müssen heute 20 Mil¬
liarden Steuern m .e hr beschafft werden als vor dem Kriege ,?o mögen die . Besitzenden gefälligst in den .Beutel greifen , um
die Zeche nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit begleichen zu
Helsen, die sie zum weitaus größten Teil mit verschiedet haben .

-französische Rammer.
Debatte über den Ariedensverkrag.

Paris , 27 . Aug . (WB .) HavaS. Die Kammer begann
gestern die Debatte über den Friedensvertrag . Oberst
Alberti erklärte, es sei bedauerlich, daß der Vertrag so viele
Lücken aufweise , aber er gebe doch Frankreich Genugtuung und
stelle Polen wieder her. Frankreich dürfe ihn gutheißen. Es
finde in ihm die hohen und edlen Ueberlieferungen seiner Ge¬
schichte niedergelegt . Die durch den Völkerbund gegebenen
Garantien bezeichnte der Redner als ungenügend . Zum fran-
zösisch-englisch- amerikanischen Sonderabkommen meinte er
daß dieses den Sammelpunkt des künftigen Weltfriedens bedeute .
Es müßte aber ergänzt werden durch eine französisch - ita¬
lienisch - belgische Alliance , damit sich Deutschland nicht
mehr - einer großen Operationsbasis bedienen könne , um
seine räuberischen Pläne auszuführen . Deshalb müßte Deutsch¬
land von Truppen des Völkerbundes besetzt werden. Da¬
mit wäre der Weltfriede gesichert.

Fournier bedauerte , daß der Friedensvertrag ein eini¬
ges Deutschland anerkenne, das vor dem Kriege alle Völker
hinters Licht führte. Der Redner verlangte die Einsetzung eine»
internationalen Parlaments , das die Einigkeit unter
allen Nationen festzustellen imstande wäre .

Der Abg. de Chappedelaine führte Beschwerde darüber,
daß die Entente mit der deutschen Regierung , n' cht mit den ein¬
zelnen deutschen Staaten , verhandelt habe. Sie habe Deutschland
nicht ein Heer von 100 000 Mann , sondern ein Heer von 100 004
Heerführer für die zukünftige Revanche zugcstanden„ Die Dis¬
kussion wurde alsdann vertagt .

Die Senkung der Lebensmittelpreise.
Berlin , 27 Abg. (Piivatmeldung .) Wie die Politisch-Parla¬

mentarischen Nackirichen hören, werden die von der Regierung
bewilligten 500 Millionen zur Senkung der Lebens¬
mitt e l p r e i s e um weffere 50 Millionen erhöht . Diese
50 Millionen sollen vorzugsweise leistungsschwachen Gemeinden
zugute kommen, da ans zahlreichen Gemeinden Mitteilungen ein¬
gelaufen sind, daß die Senkung der Lebcnsmittekpreise noch nicht
in der gewünschten Weise hat durchgeführi werden können .

Ende des Genernlftreiks in Ober-
schlesien.

WTB. Kattowitz , 27. August . Die Pressestelle des
Staatskommissgriats in Kattowitz meldet : Der General -
st r e i k kann so gut wie beendet gelten . Voll arbeiten all«
staatlichen Werke und das Rvbniker Revier. Das Zentral -
revier arbeitet ebenfalls voll bis auf die Antonienhüttengrus
ben , wo nur 30 bis 40 Prozent arbeiten. Im Plessener Re¬
vier arbeiten durchschnittlich 40 bis 50 Prozent . Die Ar¬
beitsaufnahme der oberschlesischen gesamten Belegschaften be¬
trägt 95 Prozent .

Ein französischer Nanzerkreuzer in
Aordschteswig.

Berlin , 27 . Aug . Auf Grund der Schritte des dänischen Agi¬
tators 01 r a u war seinerzeit dänischerseits die Entente um di«
einstweilige Entsendung eines Kriegsschiffes nach Nord -
schleSwig ersucht worden . Für diesen Besuch wurde von der
französischen Regierung der französische Panzerkreuzer „Marseil¬
laise " bestimmt , der vor kurzer Zeit nach Kopenhagen gekommen
war . Trotzdem die deutsche Admiralität auf die am 24. August
erfolgte Ankündigung des Besuchs baldigst geantwortet hatte, daß
das Einlaufen des Schiffes durch die Bedingungen des Waffen -
ftillstandes nickt begründet werde und trotzdem der deutsche Ge¬
kaute in Kovenbagen aus rechtlichen Gründen und wegen der Ge¬
fahr von Provokationen und Zwischenfällen mehrfach vergeblich
gegen die Entsendung des Schiffes protestiert hatte, ist die „Marl
scillaise" auf Grund der Weisung ihrer Regierung am 25. August
ohne Erlaubns der deutschen Regierung in A p e n r a d e ei n -
g e l a u fe n . Während des Besuchs wurde eine Anzahl fram
zösischer Offiziere in Uniform zum Besuche des dänischen Volks-
bauses aufgeboten und an Bord eine Abordnung dänisch gesinntes
Bürger empfangen , die für den Besuch der Franzosen ihren Dani
an.Ssprachen. Am 26 . August früh ist die „Marseillaise " nach
F l e n s b u rg wciiergefabren , von wo sie nach kurzem Aufenthalt
riach Kopenhagen zurückkehren wird . ' |

Die '
deutsche Marine - Waffenstillsiandskom -j

Mission hat am 26 . August bei der alliierten Marine -Waff-^ -'
stillstandskommisston gegen den Besuch des Schiffes Protest ei^
gelegt und seine Zurückziehung verlangt . Es ist dem Takt und
der Zurückziehung der deutschen Bevölkerung zu verdanken, daß
e§ bei dem eigenmächtigen Vorgehen des Schiffes nicht zu Zwi¬
schenfällen gekommen ist. >lji

Senderb,rrg , 27 . Aug . Der französische Panzerkreuzer ^Fka
Marseillaise " traf nach einer Meldung der „Sonderburaelt^ i-
tung " heute vormittag auf der hiesigen Reede ein. Nachden ^ ^ eS
Schiff dort einige Stunden gekreuzt batte, lief es unter Lotsen¬
führung um 2 lTSr mittags in den Hafen ein . DaS Schiff macht «
als es an der Brücke nicht anlegen konnte, vor der Marinestation
lest. Es war ohne Anmeldung geschehen , weshalb der wacht¬
habende Offizier der Station sich an Bord des Kreuzers begab̂
um im Namen des Reiches nachdrücklichsten Protest gegen di«
widerrechtliche Benutzung von Reichsanlagen durch Ententeschiffes
einzulegen . Darmif antwortete der. französische Koinmandant der
„Marseillaise "

, da ? Einlaufen des Kreuzers und die Benubungj
der Marineaulagen seien auf die Ausforderung des dänischen Emp,
sangSkomitees geschehen. Auf den ■Hinweis , daß die deutsche Ad»
miralität Las Gesuch des Schiffes wegen Anlaufen der nordschles -!
wigschen .Küste überhaupt nickt ' genehmigt habe , antwortete derj
Kommandant , er handle im Anfrage seiner Regierung uflh deri
internationalen Kommission in Kopenhagen. ~~

%
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Seite Lsitz ** . t . . .
vvm w * vm ; w ^ i (| k vi ^ ugv «®on einem W ehrmann Don der Schweizer Grenze gehr uns. »n Aufträge seiner vielen Kameraden folgendes Schreiben zu :Als an dem denkwürdigen Tage des 9. November 1918 dieUmwälzung in Deuischland sich vollzog, konnie man ausaller Munde die serudigen Aentzerungen darüber hören , daß endlicheinmal nun der Frieden naht , und unsere Gefangenen nach Hausekommen können . Lange hat eS gedauert , bis der Vcrfricde gs-schloffen worden ist, und nun ist cS auch zur Tatsache geworden ,datz der endgültige Friede von der Deutschen Ncttionalversamm -lung ratifiziert worden ist . Nun aber kommt die Frage : wie stehteS mit uns deutschen Wehrleuten aus der Schweiz ?« eit 9 Monaten sitzen wir nun an der Schweizer Grenze undwarten vergeben ; aus unsere Einreise . Ist unsere Lage nicht mitjener der Kriegsgefangenen zu vergleichen ? Huben sie nicht auchdas Recht nach 5 Jahren zu ihren Frauen , Kindern Vater , Mut¬ter und Geschwister heimkehren zu dürfen ? 11990 deutscheWehrmänner waren es im November 1918, jetzt sind es immernoch 9999 , denen man die Einreise nach der Schweiz verweigert ,vowohl sie teilweise ihre nächsten Angehörigen in der Schweiz nn,saftig haben Alle Bemühungen von unserer Seite sind bis jetztgescheitert ; erst nach 7 Monaten hat sich unsere Regierung um unSbekümmert . Tie Derbandlungen , di e am 27 . und 28. Juni 1919 inBern stattgefunden haben , verliefen aber ergebnislos im Sande :wir sind nun genau so weit wie vor 9 Monaten In den erstenAugusttagen 1911 und auch später eilten sie voller Begeisterungzu den Fahnen , um unsere Schuldigkeit für unser Vaterland zutun . Und wie steht es nun jetzt ?

Wie hartnäckig die Schweizer Negierung sich uns gegenüberverhält , spottet aller Beschreibung .. Was für Schwierigkeiten er¬
sonnen werden , ist katcm zu sagen . Vor allen Dingen mutz maneinen behördlich beglaubigten Arbeitsnachweis beibringcn . danneinen guten Leumund , nach dem man so und soviel Jahre dort
«nsässig war und verschiedene andere DringlichkeitkauSweise .Ist eS geglückt, die Papiere beizubringcn , so dauert es immer
noch monatelang biß man den Bescheid erhält , ob die Einreise ge .
nehmigt ist oder nicht. Erhält man die Einreiseerlaubnis , so heißtes noch 8 Tage in eine Quarantäne wandern . — Vielen ist liicöt
möglich, einen Arbeitsnachweis beizubringen ; hat man aber glück¬
lich einen Ausweis erhalten , dann hat die Frcmdenpolizci in Bern
wieder tausend andere Ausflüchte und Schikanen . Nicht einmal
jene läßt man nach Hause , die bemittelt sind , oder jene , die in der
Schweiz ihre Studien fortsehen wollen . Wieviele sind darunter ,die ehemalige Schweizerinnen zur Frau haben, -andere wieder , die
in der Schweiz geboren und ausgewachsen sind und Deutschland
.vor ihrer Einberufung nie gesehen haben . Ist das eine Gcrechtig .
keit der Schweizer Negierung ?
) Wir glauben ja gerne , datz z. Zt. in der Schweiz grotze Ar-
Ibeitslosigkeit herrscht , wir wollen auch nicht Schweizer stellenlos
machen ; aber nachdem unsere Negierung die Zusicherungen ge¬
geben . für un § Arbeitslosenunterstützung zu zahlen , ist e ? uns
>ein Rätsel , warum die Schweizer Negierung auf die Vorichläge
»unserer Negierung nicht einging . Warum macht man mit uns
^Deutschen Ausnahmen und bebandelt uns anders als die Hesres -
langchörigen der Entente ? Die italienischen Wchrleute
chaben es fertig gebracht , innerhalb 14 Tagen ohne weiteres die
Einreiseerlaubnis zu erhalten . Viele Schweizer Zeitungen haben
sich mit dieser Angelegenheit besaßt und Anfragen an die schweiz .
Negierung gestellt , warum man mit den Deutschen Ausnahmen
mache ; aber bis jetzt hat sich die schweizerische Negierung noch
nicht geäußert . Es gibt auch in der Schweiz genug Leute , die
dieses Verhalten uns gegenüber kritisieren . Liest man die Ver¬
handlungen der Schweizer Bundesversammlung , so sicht man
deutlich heraus , datz deutsche Arbeiter später doch wieder benötigt
werden . Da ? deutsche Ansehen in der" Sckweiz bat ja schwer ge-
litten , es steht momentan io tief wie unsere Valuta . Datz die
Schweiz sich gegen unsre Seite schütz' e , beweist die Mobilisation
vom 21 . bis 23. Juni an der deutschen Grenze ; diese Mobilmachung
toar offenbar gegen uns Wehrleute gerichtet , da wir im Falle
eines Einmarsches der Entente gezwungen gewesen wären , unsere
Zuflucht nach der Schweiz zu nehmen , um nicht als Arbeitssklaven
nach Nordfrankreich deponiert zu werden .'

Wir fragen nun : WaS gedenkt eigentlich unsere Regierung
.weiter für uns zu tun . um unsere Einreise aus dem schnellsten
Wege zu bewirken . Haben wir nicbt mehr soviel Macht in der
Hand , um ans die Schweiz einen Druck auküben ; u können ?
steine Einreise zum Kuraufemhalt oder zum Vergnügen oder zu
Schiebergeschäften verlangen wir . sondern wir wollen nur heim in
t-r.g Land , bas unsere zweite Heimat « worden . Warum erteilt
man kapitalkräftigen Leuten — meist sind es Kriegsgewinnler —■
das deutsche Visum zur Einreise ? Warum soll noch mehr Kapital
nach dem Auslände abwandern , während wir als Arbeiter hier zu
Grunde gehen ? Wir tragen jetzt schon monatelang der Qual am
Rrcnzpsahl zu unfern Angehörigen hinüberblicken zu dürfen , aber

3>as schlafende Heer .
Roman von Clara V i e b i g.

«*6 Nachdruck verboten .
> Währen !, nun die alte Nepomucera von lanizer Arbeit
abrühte und die junge Enkelin ihr Kind herzte, , satz der Wit -
wir in der Schenke . Heute mutzte er die Leidtragenden sämt¬
lich freihalten und selber fleitzig das GA -chen leeren . Es half
chm nichts , datz er sich lange Jahre des Sckmapses enthalten
hatte , heute durfte er nicht gegen das Hergebrachte verstoßen .

Sie saßen am Tisch auf Bänken : die Männer zusammen
und die Frauen zusammen . Auch den Weibern waren die Kah¬
len trocken geworden , denn sie hatten viel geweint und gebetet .
(• Auf die Leidtragenden herunter blickte das Bild Kaiser
Wilhelms IL Ein Oeldruck war '

Z, wundervoll bunt in Uni¬
form , mit einem goldenen Stern aus der Brust .

Elzakim Hirsch war sehr stolz darauf , stolz auf das sicköm
Gemälde , stotz auch auf seinen Mut . Im stillen hoffte er frei¬
lich, datz die von hier zu Land es nicht erkennen würden . Da¬
gegen würde der Herr Landrat , erfuhr er davon ihm sicherlich
bald fein , und die deutschen Ansiedler würden nun auch ein -
kehren , da , wa ihres Kaffer ? Bild hing !
-^ Qer alte Dudek sah stumm ms Glas , als sie feine Mr >

,starben » 'lobten . Er hatte an ihrer Leiche nicht geweint , nun
weinte er ; langsam sickerte eine Träne nach der andern aus
den des Weinens unkundigen Augen nieder auf den Tuch .
We trösteten ihn alle : ei ja , das wollten sie wohl glauben ,
baß cs chm schwer ankam , die Nepomuoena in der Grube zu
wissen , die gute Babunka , mit der er ein Halbes Hundert
Jahre immer Seite an Seite gelebt , Tag und Nacht ! Sie war'eine treue Seele gewesen — datz Gott es ihr lohne ! Aber der
ÄHtzver mußte nun nicht mehr weinen , Senn wie lange nach" nd die Nepomucena würde sich ihm zeigen im Totenhemd ,

m auMerkiam zu machen auch auf seinen baldigen Tod !
Aber Kuba Dudek schüttelte den -Kopf : nein , das konnte

M nicht trösten ! Sie würde sich auch nicht zeigen , denn sie
utzte wohl , daß er zu warten hatte — und würde er hundert

e olt und darüber — immer zu warten !
Hatte der Alte einen Pakt
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nicht hermzudürfen; selten erhält mal ein Wehrmann die Er«
saubniS , einige Stunden mit seinen Angehörigen zu sprechen;jedoch trifft das nur wieder solche, die direkt an der Grenzeivohnen . Wir wenden uns nun an da§ geiamte deutsche Volk , cmdie Negierung und vor allen Dingen an die Vertreter der deut¬
schen Nationalversammlung mit der Bitte , für uns eintreten zuwollen , und dafür zu sorgen , datz wir endlich nach 5 langen Jahrennach Hause zurückkehren können . Sollen wir nochmals einen Win .tcr hier zubringen ? Hat man denn nicht auf beiden Seiten füruns noch soviel Menschlichkeitsgefühl im Leibe , um auch uns end-
lich die Heimat wieder zu geben ? Sollen wir kie Interessen un¬serer alten Heimat des neuen Deutschland in der Schweiz richtigvertreten , — und das hat Teutsü 'land . bier notwendig — so mögedie deutsche Regierung >o bald wie möglich für unsere Heimkehr
zu unseren Angehörigen Sorge tragen , ehe nicht da« letzte bißchenVaterlandsliebe , das wir noch besitzen, verschwunden ist.

Deutsches Reich.
Alleruntcrtänigst .

In der „Freiburger Tagespost " war dieser Tage d' es niedlicheArtikelchen zu lesen :
Seine Königliche Hoheit der Prinz der Nie¬

derlande ist aus Durchreise aus der Schweiz in Freiburg
angekommen , um den Professor Friedländer (früher Frank¬furt a . M ., jetzt Littenweiler wohnhaft und Leiter des
Kurhauses ), zu konsultieren . Se Kgl . Hoheit nahmen dar zweiteFrühstück im Kurhaus Littenweiler ein , besuchten die Umgebungdes Bades , nahmen den Tee im Haust Sonnenblick bei Herrnund Frau Prof . Friedländer ein und verließen Freitag frühwieder Freiburg .

Wenn es sich hierbei auch nur um ein Reklameartikelchen des
Herrn Friedländer handelt , so dürfte eS doch nicht überflüssig sein,darauf hinzuwcisen , datz eS der großen Masse deS arbeitenden
deutschen Volkes wirklich sehr gleichgültig ist, wo diese königlicheHoheit " , die als Prinzgemahl bekanntlch eine sehr klägliche Rolle
spielt , geruht zu frühstücken und den Tee einzunrhmen . Aber denalten deutschen Michel ehrt eS doch zu sehr , daß so ein Ueberflüs -
sigcr seinen Atem in der Umgebung von Freiburg einzieht und
anSstößt . Diese deutschen Michel hoffen wohl mit ganzer unter¬
täniger Seele , daß in einer „ lütten Weile " wieder fürstliche Luft ,Hofluft , weht . Leider erfährt er aber nicht, wann Se . Kgl . Hoheitgeruhten , zu Nacht zu essen, bevor Se . Kgl . Hoheit aus Freiburg
verschwanden . Auch sonst fehlen einige Angaben über HöchstderoTun und Lassen , das mit dem gewöhnlicher Sterblicher immerhineinige Ähnlichkeit aufwcist . Zum Bespiel . !

Serenissimus .
Unabhängige Charakterstärke .

Unser Erfurter Bruderorgan berichtet über eine niedliche Ge¬
schichte Die Unabhängigen in Suhl haben auf die Tauer von12 Jahren den Qberstadtsekretär Hertwig , der sich bislang als
„Demokrat " gebärdet hatte und früher Mitarbeiter konservativerBlätter war , zum zweiten Bürgeremister gewählt . Die EisenacherPartei Instanzen der lt : S . P . haken dabei ihre Hand im Spielegehabt . Sie empfahlen nämlich den Herrn Hertwig ihren Suhler
Genossen unter der Bedingung , datz er eingeschriebenes Mitgliedder U . S . P . wurde . Hertwig liest sich in die U . S . P aufnehmcnund wurde so zweiter Bürgermeister von Suhl . Dieses Ereigniszeigt wieder einmal , welch« Charakterstärke die Unabhängigen auS -
zeichnet, wirst aber auch ei» scharfes Licht aus den neugebackenenHerrn Bürgermeister .

Niedriger hängen !
Die unabhängige „ Leipziger Volkszeitung " leistet

sich neuerdings den „Scherz ", diese „klassenbewuhte " Notiz zubringen :
„Ebxrt ans der Mustermesse ". Ebert , Reichspräsi¬den von Bürgers Gnad cn, ist vom Metzamt ersucht wor¬den , der Hcrbstmussermesse einen Besuch abzustatten . Daraufhat der Reichspräsident geantwortet , datz er , wenn er die Ver¬

hältnisse irgendwie gestatteten , der Einladung gerne Folge lei¬
sten werde . Natürlich will da ? Metzamt aus Ebert nicht etwaein Au s st e I l u n g s o b j e k t machen . Das ist, zumal die Aus¬
stellungsräume sehr knapp und nützlicheren Zwecken dienen
müssen, auch gar nicht nötig . Die Bevölkerung kennt Ebert : sie
weiß , datz er eine engstirnige Bürokratenseele istund nur die geistigen Fähigkeiten eines schwach begabten
altpreutz scheu Unteroffiziers besitzt , besten Welt -
anschauung sich aus die Begriffe „Disziplin und Ordnung " (d. h.auf gut deutsch : stumme Unterordnung ) erstrecken. Trotzdem
soll Ebert ruhig nach Leipzig kommen . ES treiben sich hier soviel Emporkömmlinge und Streber herum , daß er
leicht Anschluß findet , und Weinkneipen , in denen er sichnach des Tages Last erholen kann , sind in unserer Stadt reich¬
lich vorhanden .

"

bleib brausten " — und erst , wenn er 's satt hatte : „ So , nrm
ho ! ' mich" — ? ! Sie waren alle neugierig . Die Köpfe steckten
sie überm Tisch zusammen : auf was wartete denn der Dudek
nur ? ! Datz er ' s ilmen doch erzählen möchte ! Von einem ge¬heimen Gruseln überlaufen , starrten sie nach ihm hin .

Er faß da und schaute ganz verloren . Die Schöße seines
Kirchemncks lagen rechts und links von ihm auf der Bank ,wie die gespreizten Wigel eines großen Vogels . Vom unge¬
wohnten '

Schnapsgenuß war er müde geworden , die Lider
wollten ihm zufallen . Ta rückte die Filomena raich neben ihn
und stich ihn in die Seite : „He , Vater , schlafe nicht , erzähle ,
sie warten darauf ! "

„Erzähle , erzähle, " riefen alle , wußten st« doch, der
Schäfer hatte viel geheime Wissenschaft . Ter kannte die Un¬
terirdischen , die kleinen Zwerge , di« die Kinder vertauschen ,und die Hanskobolde , die als schwarzer Fleck an der Wand¬
tünch : sitzen. Wenn der Dudek , in der Nacht von Allerheiligen
aus Allerseelen , beim - letzten Schlag nach Mitternacht auf die
Kirchschwclle trat , sah er drinnen alle di«, die einst zu Leb¬
zeiten hier di« Messe gehört hatten , knieen , sah die Kerzenam Hochaltar brennen , sah den Priester beim heiligen Meß¬
opfer und hörte das Misere vom Chor . Er sah, was jedem an¬
dern verborgen war . Konnte es auch gleich einem Weibsbild
anmerken , ob das eine Hexe war oder nicht , wußte ein Mit -
tel gegen die fallende Sucht und wie man den Weichselzopflos wird , konnte das Fieber austreiben und die Rose be¬
sprechen , schasste Hilfe gegen den bösen Blick und cpgen - ' s Bo -
bextiein der Schaf « und Kühe , hörte in der heiligen Nachtdie Tiare sprechen und prophezeite aus Wind und Wolken , ob
es ein gutes Jahr ward oder ein schlimmes .

„ Was soll ich erzählen ? " sprach Kuba Dudek , als sie ihn
bedrängten . „ Sag , aus was wartest du ? Warum sprichst du
unmer : „ ich warte " — I "

Da machte er seine müden Augen auf , so groß er konnte ,und sich sie ernsthaft alle der Reihe nach an : J &e, und wartet
ihr denn nicht ? ! "

„Gott verdamm mich, " sagte Krzywousty , das Schiefmaul ,das sich bei jeder Festlichkeit , sei es Hochzeit oder Krndstaufe ,Begräbnis oder Tanz , mit feinem Horn einfand , „ ich warte
nicht ! Auf was soll ich denn warten ? " Er schlenkerte mit der

DaS unabhängige Zentralorgan in Leipzig findet eS äugen ,scheinlich furchtbar ge :streich. wenn es den Arbeiter Eber ' , dexzeit seines Lebens im Dienste seiner Partei und seiner Klasse stillPflicht und mehr als seine Pflicht getan , jetzt dem Gaudium desLeipziger Literaten - und Kaffeehauspöbels preiszu¬geben sucht Aettere Parteifreunde erinnern sich aber noch derZeit , wo derartige Anpöbelungen eigener Partei - und Klaffen ,genossen in der „Leipziger Volkszeitung " gang und gäbe waren .Satz sich mehrere Parteitage mit diesen „prinzipienfesten "
Gas .senjungenmanieren beschäftigen muhten , und datz schließ ,lich der dafür verantwortliche Redakteur im — Irrenhausendete . Vielleicht ists in Leipzig w .eder mal so weit ?

Roch ei« RevolutionSgewinnler . Vorsitzender des kommunalenU . S .P .D .- und K .P .D .-ArbeiterratS in Charlottenburg war HerrGerhard Reiß . Dieser „ Unabhängige " war früher amS emenSwerk beschäftigt. Seine Mitel gestatten ibm 500 JCKriegsanleihe zu zeichnen . Auch ist er Mitglied des Haupt .Vorstandes des Internationalen Bundes der Kriegsbeschädigtensowie Vorsitzender der Charlottenburger Ortsgruppe dieses Bundes !Reiß war Wanderredner der „Unabhängigen ". In seine«Agitationsreden bezeichnete er die Mehrheitssozialisten als „Lum.pen " und „Verräter ".
Aus dem Internationalen Bunde der Kriegsbeschädigten istder Mann jetzt ausgeschlossen worden , weil er die ihm an«berraute Kaffe unterschlagen hat .
Er gehörte eben zu jenen Zwietrachtstiftern , die wissen,warum sie eine Agitation treiben , die das Vertrauen zu unsererPartei zu untergraben bestimmt ist. Arme Kriegskrüppel gabenja Geld her , als sie hörten datz die Mehrheitssozialisten nicht;taugen und nur Reitz nebst seinen Gesinnungsgenossen Bieder ,männer sind
Das Geld kam und Reitz , der schlaue Entfacher grimmigenHaffeS, verpraßte lustig das durch verdächtigende Phrasen erredettGeld

Zum Schwindel mit der Millionen -
Abfindung

Die unabhängige SensationSpresse verbreitet immer noch den,Schwindel , datz die Regierung dem früheren preußischen KönigWilhelm II . 170 Millionen Mark Abfindung zahlenwolle. Obwohl diese Behauptung sofort in der unzweideutigstenWeise dementiert worden ist, bleibt die „ Freiheit "
, das Organ derBerliner Unabhängigen , dabei

^ datz es des schärfsten Drucker derPreußischen Bevölkerung bedürpe, um die Absicht dieser ungeheuer ,lichxn Geldvergeudung im Keime zu erstcken . Dabei steht eS fest,datz dem preußischen Kabinett noch nicht einmal eine bestimmt «Vorlage unterbreitet worden ist, geschweige denn , daß ein be¬stimmter Beschluß gefaßt worden wäre .
In Wahrheit liegen die Dinge so, datz seinerzeit nach bei

Protlamierung der Republik seitens i des unabhängige »
Justizminrsters Rosen seid eine Kommission eingesetzlworden ist, die untersuchen sollte, was am Besitz der Krone Preu -tzens dem Staate gehört und was als PrivateigentumWilhelms II . angesehen werden mutz. Diese Kommission hat ihrGutachten erstattet und eine fabelhaft hohe Kumme als Privat ,
verniögen der Hohenzollern herausgerechnet . Gleichzeitig wurdevon ihr ein Vergleich vorgeschlagen , der Wilhelm eine Abfindungin etwa der angegebenen Höhe zusprach Die preußische Regie -
rung ist aus diesen Vorschlag nicht weiter eingegangemund soviel wir wiffen , hat selbst der Rechtsvertreter Wilhelms II .die Hoffnung aufgegeben , den genannten oder einen ähnlichen Be¬
trag herauszuschlagen und will sich mit einer diel geringere «Summe begnügen . Die Regierung hat inzwischen zu dieser Fragenoch keine weitere Stellung genommen , weil sie augenblicklichnoch Wichtigeres zu tun hat . Die „Regierungssozialtsten " sindeben nicht in der glücklichen Lage der Gothaer Unabhängige «, dir
„ihrem " Herzog fünf Millionen Mark Entschädigung angebotenund von ihm einen Korb bekommen haben , — er will mehr . Dir
Mehrheitssozialdemokraten hatten bisher Wichtigeres zu tun , all
sich um die Abfindung Wilhelms II . zu kümmern . Die Sorg »der „ Freiheit " darum ist rührend , aber unangebracht .

Zur Frage der Gefaugenenbefreiung .* Trotz der entschiedenen Erklärung , die der Reichsministe «des Aeuhreen vor einiger Zeit in der Gefangenenfrage in der
Nationalversammlung abgab , hört die Hetze gegen die Negierungnicht auf . Immer wieder wird systematisch die Behauptung aus .gestellt , sie tue absolut nichts zur Befreiung unserer un¬
glücklichen Landsleute in den Gefangenenlagern unserer Feinde .Alle Augenblicke werden angebliche Gefcmgenenbriefe verofsent .
licht, in denen die Gefangenen laute Klagen und Vorwürfe gegend ' e Regierung erheben . Auch uns gingen verschicchentlich schonBriefe ^ u mit ähnlichen Vorwürfen . !

Hans , als schwenke «r den hinein getuteten Speichel au !
ftinem Hom : „Ich habe nichts zu erwarten ! " I

Und Kurek , das Hähnchen , der Mann ohne Nase , kräht «
vergnügt : „Sage uns , Väterchen , auf was wir tetm nochwarten sollen ? ! Ich meine , wir haben schon nicht umsonst ge¬wartet : du hast uns ja Schnaps gegeben . Väterchen . Väter «,chen, tiebes Grotzvätcrchen , Kuba Dudek , du soM le &erilS
W 'twat , Wiwat ! " ^ r

Sie stießen alle mit dem Gastgeber an
(Fortsetzung folgt .) ._ _ , S * „ . . . _ , / __

Literatur .
Die Ortenau -Mitteilungen des historischen Vereins für Mb >>telbaden . Sonderheft als Ersatz für die Jahrgänge 1915—1918 jNach viersähriger Kriegspause beschenkte uns der historisch«Verein Mittelbadens w:eder mit einer „Ortenau ". Nicht als toei«tere Nummer der bisherigen Veröffentlichungen , sondern altziSonderheft in einer Stärke von 84 Seiten stellt sie sich diese«Mal dar . Wir finden an der Spitze der Aufsätze den rührigenForscher mittelbaoischer Geschichte, Prof . Lederte , der uns fes¬selnd und auf einen Ton warmer Heimatliebe gestimmt , von

Kriegsschicksalen der Ortenau berichtet . Von Baden -Badens
Franzosenzeit ei^ ählt Dr . Oskar Rößler . In den Mütelpunktsxines Aufsatzes stellt er den Franzosen Jaques Benazet , der mitgenialem , weitschauendem Blick die Bedeutung der Bäderstadt er¬kennt und dem Baden -Baden fernen Weltruf miwerdankt . In neuen «Gewände erscheint dann das schön gezeichnete Lebensbild deredlen Herzogin von Schauenburg , Frau Uta , von Univ.-PrvftffoeKrebs Neu und interessant ist hier die scharffinnige Ver -,mutung , daß Uta und Eberhard von Eberstem , der nächste Erbeder Schauenburgerin , Geschwisterkinder gewesen seien .

'
PfarrevNeu bringt dann als Beitrag zur Volkskunde eine Sammlungvon Sprüchen und Versen , wie sie jetzt noch in Schmieheim ge«

bräuchlrch sind. Die Reihe der Aufsätze beschließt Pfarrer Lud¬wig mit einem Entstehangsbericht Langenwinkels einer derjüngsten Gemeinden Badens . In guter Wiedergabe hat der Der -ein fünf Tafeln beigefügt , die uns das Heft besonders schätzens«wert machen. Wir freuen uns von Herzen , datz die „Ortern "
unter ihrem Herausgeber Prof . Dr . Datzer . Offenburg . dergerne Anmeldungen für den Verein entgegennimmt , wieder aufden Plan getreten ist und hoffen , datz sie ihre erste und letzteKriegspause hinter sich hat . Das Heft kostet für Mitglieder 2J50 JC.«m Buchhandel 3.50 JC — e
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i Angesichts uiqex Heye rann nicht oft genug darauf hingewie -
ssen werden, daß der Regierung alle Machtmittel, die eventuell
Mir Befreiung unserer Gefangenen in Anwendung kommen könn.
ten , fehlen . Außerdem ist die Entente formell völlig in ihrem
Recht , denn der FriedenZvertrag bestimmt , daß die Gefangenen so.
wrt nach Inkrafttreten des Vertrages heimgefchickt werden sollen .
Der Friedensvertrag tritt aber erst dann in Kraft, wenn er von
drei Ententestaaten ratifiziert worden ist , das ist bis heute noch
nicht geschehen und wird voraussichtlich vor Mitte September nicht

Fall sein. Bis dahin kann also auf eine Heimsendungunserer
Kriegsgefangenen nicht gerechnet werden.

So schmerzlich diese Tatsache nicht nur für die Angehörigen
der . Gefangenen, sondern für das ganze Volk, insbesondere für die
verantwortlichen Männer ist, so muß doch mit aller Energie gegen
diese Hetze gegen die Regierung Front gemacht werden . M >er
Miß , daß die Regierung alles tut , und auch in Zukunft alles tun
!wird was in ihren Kräften steht, um endlich unsere unglücklichen
iLandsleute in die Heimst zurückkehren zu lassen.

<
!Sadifche Politik .

Württemberg -Baden . In einer Versammftmq des Teuftch -
Demokratischen Vereins in Freiburg sprach der Abgeoro-
«eie der Nationalversammlung , Professor v . Schultze -
Gävernitz über die Bildung eines süddeutschen Einheits¬
staates Großschwaben . Er bezeichnte die Verschmelzung
von Baden und Württemberg als im höchsten Grade wün-
gnswert, unter Hinweis auf die kulturellen Vorteile . Die

Zeitliche Ausnützung der Wasserkräfte der Murg , der Aus¬
bau der Ctztalbahn , die Zukunft des Kehler Hafens u . die Be¬
hebung der Donauversickerung ständen heute tm erster Stelle .
Äeber die gemeinsame Hauptstadt werde sich eine befriedigende
lLLfung finden lassen. Wir werden , wenn Stuttgart dazu
Äuserlchen würde , Teile dev behördlichen Organe in Karls -'
rahe belassen können . Es könne auch damit gerechnet werden ,
daß Dvravkbrg . sich einem derartigen Großschwaben anschlie °
Heu werde , 1

*'
F * Das kommunistische Blättchen in Mannheim bringt in seinem
Feuilleton einen Aufruf über den Wahnsinn des Morden» im
K̂riege . »Wir schreien vor Schmerz, wenn irrster Sohn fällt. So-
»lange _

totr aber nicht ebenso vor Schmerz schreien , wenn ein Fran¬
zose fällt, lieben wir nicht. Solange wir nicht fühlen : ein Mensch,der uns nichts getan hat, fiel und starb, solange find wir Wahn-
sdmige! Man braucht nur zu lieben, dann fällt kein Schuß mehr,Wm ist der Friede da .

'
t ' Unmittelbar hinter diesen menschenfreundlichen Betrachtungen
Linden wir ein Gedicht .Demonstration"

, in dem es heißt: „Ar-
rieitsknechtel Wendet euch von jedem Frone . Lauft zusammen .'Mit dem Hammer. Mit der Schaufel. Hoch die Sense. Hoch
Die Fäuste. Nach der Fahne ! Rot entrollte. Ueberrenne. Ueber -
flute . Bürtzergarde. Geldsackschutzwehr . RcchtSerwürger . Bru -
sdermörder. Nieder, nieder, Niederschlage. Heuchelhunde. Herren,
Leiden , Kavaliere. Kerkergitter. Kutten. Ketten. Nieder, nie¬
der , niederreiße. Trennungsgötzen eurem Blutstoß .

"
( : Die Predigt der Liebe gegen die Franzosen und die Aufrei¬
zung. zmn Klassenhaß und Aufforderung zum Tostchlag an deut-

. schen Volksgenossen passen im Feuilleton der Mannheimer Roten
Wetterfahne wunderbar zusammen.' ‘ ■« V "

_ l
Pebung . der -̂Gewerbeschulen und „Karlsruher Tageblatt".

. kJn einem mit Hebung der Gewerbeschulen " überschriebenen'Artikel will das .Karlsruher Tageblatt " — wie eS angibt — dem
Versuch begegnen, Erörterungen über Gewerbeschulangelegen -
beiten »auf ein falsches Gleis zu schieben

". Um darzutun, wo . der
;<2d )ieber sitzt, erinnern wir daran , daß in unserem ersten Artikel
vom 4. August davon ausgegangen wurde, daß „ die Wichtigkeit
deS pädagogischen Moments in der Fachschulausbildung " der Grund

.'war für die Unterstellung der Gewerbeschulen unter das Unter-
lrichtSministerium. Als Beispiele , wie vom Personalreferenten'dieses Moment in der Praxis berücksichtigt wird, führten wir die
Verwendung eines ArchitekturzeichnerS und eines Malergesellen
ün . - Wir kamen deS weiteren auf den Gcwerbelehrermangel zu
sprechen, was an gewisser Stelle allein schon genügt , um als „ge¬
hässig" zu erscheinen und erlaubten uns schließlich die bescheidene
Anfrage , ob ein derartiges beinahe wahlloses Loslassen sogen.
Lehrer auf die Kinder an den „Höheren ". Lehranstalten auch mög.
lich wäre .

f, - Was macht nun das „Tagblatt ' ? Ueber den Architektur -
Zeichner schweigt eS sich aus , am Malergesellen und an den Zu¬
satz der Red. klammert es sich krampfhaft an well 1. zufälliger-
jweise der verstorbene Genosse Kolb ftüher auch einmal Malergeselle
war und 2. der Satz: „Freie Bahn dem Tüchtigen " auf die Gym-
« asialschulen angewendet recht unangenehm klingt. Ten Kern der
Sache, „die Wichtigkeit des pädagogischen Moments m der Fach-
fchulauÄüldung" hat eS aber — absichtlich oder unabsichtlich, das
-mag dahingestellt bleiben — damit auf ein falsches Gleis ver-
sschlcken!

UMit seinen neuesten Ausführungen hat es nun ganz unge-
llicheS Pech. Woher weiß es denn , daß es sich um einen „her-

vorragend" tüchtigen Malergesellen handelt, und woher , daß er als
(Fachlehrer — wohlverstanden : als Fachlehrer ! — Verwendung
findet ? Den Meisterbrief schmückt das epiteton ornans „her¬
vorragend" sicher nicht. Von einer Verwendung als Fachlehrer
köun keine Rede sein ; Fachlehrer waren ursprünglich Werkstätte
leh« r. Sie wurden aber mehr und mehr allgemein verwendet ,
weil der von der Regierung immer in Abrede gestellte Gcwerb-
kehrermangel manchen Schulvorstand, dem es am nötigen Rück¬
grat fchlte, dazu verleitete, sie auch in allgemein bildenden Fächern
»machen" zu lassen. Der Fachlehrer des „ Tagblaits" bat nämlich
hon Ende 1916 bis Anfang 1919 nicht nur „ seinen die Gewerbe¬
schulen besuchenden Berufsgenossen " Fachunterricht erteilt, son
Hern er wurde auch in den allgemein, bildenden Fächern in ersten
und zweiten Klassen auf folgende Berufe losgelassen : « chuster,
Schneider, Sattler , Tapeziere, Bäcker, Metzger , Gärtner , Bleckner ,
Jrsitallateure , Kupferschmiede . Bauschlosser, Huf- und Wagen¬
schmiede, Mechaniker , Maschinenschlosser u. ä . l — Zu solcherlei
»Tagblatt ' -Facklehrern ist doch wohl kein Kommentar mehr nötig ?
l Zu den allgemein bildenden Fächern — das wollen wir dem
'. Tagblatt " auch noch — aber streng vertraulich mitteilen — ge¬
hören auch Kostenberechnung , Wirtschaftslehre , Buchfübrung u. ä.
gegen deren Erteilung durch Fachlehrer der Abg. Wiedemann mt
Landtag 1914 schon Front machte. Derselbe Herr führte aus :
»Dem Fachlehrer mangelt jede methodische und didaktische Ausbil
düng". Und der Herr Ministerialrat Dr . Schneider verkündete die
sensationelle Nackricht : „Wenn der Fall vorkommt, daß an Ge-
werbeschulen Fachlehrer den ganzen Unterricht erteilen, so ist dies,
wie mir . der schultechnische Referent mitteilt ,
- uf Erkrankungsfälle zurückzuführen und es soll das nur ein
vorübergehender Zustand sein .

" — In unserem Fall läuft dieser
»vorübergehende Zustand" jetzt im dritten Jahr und bekommt da-
imi doch so langsam den Charakter einer „chronischen Erschei-

( ■ ' Es erinnert an Sextanerkampfesweise, wenn das „Tagblakt'

« klärt, daß ein Malergeselle doch nicht als Lehrer für Griechisch
verwendet werden könne . Nein, das kann er nicht. Mit dieser
Äeuherung begibt es sich aber auch des letzten Rees auf Anspruch,
für objektiv gehalten zu werden. Warum soll der Malergeselle
sderm ausgerechnet Griechisch geben , warum nicht Freihandzcich -
j nen^ was doch in sein - Fach" einjcbläat ? Wir fragen, wenn der

_ DonnerSkag , den 28. August 1918? —

Satz : „Freie Bahn dem Tüchtigen ! " für die Gewerbeschulen gelten
soll, warum nimmt man denn dann nicht emen „hervorragend"
tüchtigen Turner , von denen wir in Baden ja recht viele haben,als Turnlehrer an einer „gelehrten Mittelschule " ? Warum nicht
einen perfekt französisch und englisch sprechenden und korrespon¬dierenden Kaufmann als Lehrer in diesen Sprachn an den Mittel¬
schulen? — Antwort : Weil die von „ engherzigem Standes¬
dünkel Befangenen" vom Schlag deS „Tagblattes" und seiner
Hintermänner diesen „Fachlehrern"

unüberwindliche Sckwierig .
ketten dabei in den Weg legen würden!

flus der Partei *
Badischer Parteitag .

.
An die Delegierten des Badischen Parteitages ergeht hier¬

mit die dringende Aufforderung , sofern sie auf Nachtquartiere
und Verpflegung reflektieren , sich umgehend an den Genossen
Franz Wetzler in Karlsruhe , Rüppurrerstraße 22 , III .,
wenden zu wollen . Diejenigen Delegierten , die schon im
Laufe des Freitag , den 5 . September , hier eintreffen, erhalten
ihre Quartierkarten in dev Bahnhofrestauration 2 . Klasse hier.
Diejenigen , die am Freitag mit den Nachtzügen eintreffen , er¬
halten dieselben nach ihrem Wohnort zugesandt. Me übrigen
erhalten sie im Parteitaaslokal „ Eintracht " Samstag vorm,
von 9— 10 Uhr ausgehändigt . Wir bitten dringend . Vor-
stchendes genau beachten zu wollen, andernfalls wir keine
Verantwortung übernehmen können.

Der Vorstand des sozialdemokrat. Vereins Karlsruhe .
I . A. : Gottlob Sch werbt , Wilhelmstraße 76.

Gewerkschaftliches .
Ostpreußischcs aus Baden .

Man schreibt uns : In Nr . 192 des „Volksfreund" werden
die Anstände auf dem Gute Treschklingen und die „Tüchtigkeit" des
dortigen Verwalters Bender besprochen. Auch in nächster Nähe
von Karlsruhe befindet sich eine solche „ ostpreußische Siedelung".Die Firma Eckart u. Hege, Saatgutwirtschaft Hohenwettersbach ,läßt in Tariffragen ebenfalls nicht mit sich reden. Schon monate¬
lang versucht hier der Landarbeiterverband zu einem Tarifabschluß
zu kommen , doch immer vergebens. Ein großer Teil der Schuld
mutz aber hier ohne Zweifel den Landarbeitern selbst zugeschriebenwerden, die sich trotz der Haltung der Firma dazu hergeben, durch
Akkordarbeit und verlängerte Arbeitszeit die Ernte des Gutes
unter Dach zu bringen und die dringendsten Arbeiten zu erledigen .
Hier wäre der Punkt gewesen , wo die Arbeiter ihren Forderungen
Nachdruck verleihen könnten . Wenn die Hauptarbeit geschafft ist,wird der Starrsinn der Firma noch mehr steigen .

Besonders aber die auf dem Gute beschäftigten Gärtner
erfteuen sich der Aufmerksamkeit der Firma . Im Frühjahr zahlteman den Gärtnern ein Monatsgehalt von 50 Mk. bei Kost und
Wohnung und lOstündiger Arbeitszeit. Durch das Eingreifen des
Gärtnerverbandes gelang es, die Löhne auf 90 Pf . und 1.20 Mk.
zu bringen . Am 1 . Juli trat ein tariflicher Teuerungszuschlag
von 25 Proz . in Kraft . Herr Hege erklärt, lieber di « Gärt¬
ner zu entlassen , als die Zulage zu bezahlen . Schließlicherkannte die Firma , daß hier der Demobilmachungs -Ausschuß ein
Wort mitreden würde. Herr Eckardt sagte dann persönlich
die Weiterbeschäftigungzu und stellte die Zulage in Aussicht . Er
batte aber die Rechnung ohne seinen Jnscpktor gemacht , der be-
bauptet, die Teuerungszulage steht „uns "

zu, da „wir" die Leute
beköstigen. Man gab also seine Zusage auf und wies durch ein
Reckenkunststück nach, daß die Gärtner über den Tarif verdienen :
man rechnet in Hohenwettersbach für die Wohnung und Bekösti¬
gung der Leute einfach glatte ? — sieben — Mark pro Tag.
Auf der andern Seite aber zahlt man einem verheirateten Gärtner
mit Frau und Kind ohne Kost ein Monatsgehalt von 216 Mk. bei
freier Wohnung. Hier hat also die ganze Familie für Kost und
Kleidung nur 7 Mk . pro Tag.

Es müssen nicht innner „ politische Gruppen" hinter den Land¬
arbeiterstreiks stehen , wie von gewisser Seite so gern behauptetwird. Bei solcher Bezahlung und solcher Behandlung ist eine
„ politische Gruppe" wahrhaftig glicht nötig ; da gehen den unicr -
drückten und ausgebcutcten Arbeitern die Augen von ganz allein
ans .

Soziale Rundschau .
Kranienkassentagungen. Auf Einladung des Süddeutschen

Deiriebskrankenkasscn -TckuhverbandeS ( Sitz Augsburg) versam¬melten fick in Karlsruhe unter dem Vorsitz des Kassenvor-
standes Götz ( Betriebskrankenkaffc Haid u. Neu ) die Kaffenführcr
von 30 B e t r i e b S k r a n k e n k a s s c n des OberversickerungS -
amtsbezirks Karlsruhe , um zu einer Reihe prakiischer Verwal¬
tungsfragen Stellung zu nehmen . An der mehrstündigen Tagung
nahmen auch Vertreter aus dem Kreise der Versicherten teil. Es
wurde u . a . die Schaffung gemeinsamer Bczirkslontrolleinrich -
tungen für die Bciriebekrankenkassen beschlossen . Tie nächste Ver¬
sammlung findet im Oktober in Baden-Baden statt . Für die De.
zirke der Oberversichcrungrämter Konstanz und Freiburg ist eine
Geschäftsführerversammlung der Betricbskrankenkassen für Dlon-
tag den 1 . September nach Freiburg einbcrufen. .

Tie Arbeitsgemeinschaft badiscker Krankenkassen -
verbände (Vorort Emmendingen) hielt sodann unter dem Vor¬
sitz des Fabrikdirektors W. Baumgartner -Emmendingen eine Ver-
trcterfitzung ab , in welcher für die neuen Arztvcrträge, Emfüh-
rung einer - amtlichen ärztlichen Gebührenordnung, sowie Erweite¬
rung der amtlichen Handverkaufsliste die anzustrebeirdn Maß.
nahmen beraten wurden. Bei der Konzessionierung von Apotheken
durch die Gemeinden werden für die Krankenkassen ebenfalls - Kon-
zcssionsrechte gefordert und an die Landesversicherungsanstalt
Baden wurde im Interesse der Versicherten der Antrag auf Er-
böhung der bisherigen Zuicküffe für künstliche Ostbisse gestellt. Für
die Besorgung der Geschäft der Jnvalidenversickerung durch die
Krankenkassen werden höhere Vergütungssätze insbesondere aber die
Gewühritnß solcher Vergütungen auch an die Betriebskrankenkassen
gefordert . Ein entsprechender Antrag soll durch Vermittlung der
badischen Handelskammern bei Regierung und Landesversiche¬
rungsanstalt gestellt werden. Für die Ausstellung und den Um¬
tausch der QuittungAarten sollen die Gemeinden zur Gewährung
entsprechender Vergütungen verpflichtet werden .

h. Durmersheim , 25 . Aug . Am letzten Sonntag veranstaltete
die vor kurzem gegründete Ortsgruppe des Reichsbundes für
Kriegsbeschädigte usw . eine Werbeversammlung im „ Lamm"

, die
besonders auch aus den umliegenden Dörfern Elchesheim , Wür¬
mersheim und Au a. Rh. recht zahlreich besucht war und einen er¬
folgreichen Verlauf nahm. Nach Eröffnung der Versammlung
durch den Vorsitzenden der Ortsgruppe , August Schorpp , refe¬
rierte Kamerad G e r st n e r aus Karlsruhe übe die Aufgaben und
Ziele des Reichsbundcs . Der Reichsbund habe schon manchen Er¬
folg errungen , aber angesichts der bevorstehenden Neugestaltung
des MannschaftsveriorgungsgesetzeS stehe er vor ganz außerordent¬
lichen Aufgaben. Anschließend stellte der Redner die Einzel -
forderungen , die bei der Umgestaltung berücksichtigt werden
müßten. (Keine Staffelung der Rente nach Dienstgraden, kein
Unterschied zwischen Kriegs- und Friedensdienstbeschädigung , Min-
bestreute mit entsprechenden Zulagen, Veritümmelungszulage

- - „ - -- „
' Seilt •

für alle Verstümmelten, keine irgendwelche Bevorzugung der
K r i e gs kapitulanten, unterrichtliche Versorgung von bernfswech-
selnden Kriegsbeschädigten usw .) Und besonders betonte er die
Aufgaben und Pflichten der Gemeinden und Privatbe¬triebe in der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten . In der an» !
schließenden Diskussion kamen besonders örtliche Spezialfälle zur !
Besprechung , und es zeigte sich, daß mancherlei Steine den >hr
Recht fordernden Kriegsbeschädigten in den Weg geworfen werden ,wenn auch vielleicht die schweren von den örtlichen Behörden selbst
weniger als weiter „oben " . Ueber 100 Mitglieder traten
der neu gegründeten Ortsgruppe bei.

Kommunalpolitik .
Hauptversammlung des Verbandes badischer Land - und '

kleiner Stadtgemeinden ,
Unter Leitung seines Vorsitzenden , deS Bürgermeisters Ham- ,

brecht von Sandhaufen hielt in Offenburg der Verband baö.,
Land- und kleiner Stadtgemeinden seine diesjährige Hauptver -
sammlung ab. Die Regierung war durch den Amtsvorstand Geh.
Reg.-Rat Steiner , die Stadtverwaltung durch Stadtrat Mansch
vertreten. Nach dem vom Vorsitzenden erstatteten Geschäftsbericht
gehören dem Verband etwa 1200 Bürgermeister als Mitglieder an.
Der Ve»bcmd hat auch im abgelaufenen Jahr eine sehr rege Tätig¬
keit entfaltet . ,

Im Verlaufe der Beratungen wurde Lei der Besprechung der
Zwangswirtschaft deren baldmöglichster Abbau gefordert. Die
Bürgermeister verlangen ferner , daß sie künftig allein die Mahl,
scheine ausstellen dürfen , von denen dem Bez .-Amt zur Kontrolle
eine weitere Fertigung zuzustellen wäre. Ueber die Organ !-
sationsftagen berichtete der Verbandsleiter des Landesverband«!
städt . Beamter , Oberstadtrechnungsrat Weiler aus Karlsruhe.
Die vor zwei Monaten erfolgte vorläufige Gründung des Zentral¬
verbandes der Gemeindebeamten wurde einstimmig gutgeheißen ,
ebenso auch die Aufgaben des Zentralverbandes, die hauptsächlich
in der Schaffung von Ausbildungsgelegenheiten der Mitglieder,
sowie in der HÄung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse , ferner
in der Errichtung einer Gemeindebeamtenkammer , der
Schaffung eines Gemeindebeamtengesetzes und von Bezirksaus¬
schüssen besteht . Es wurde betont, daß der Zentralverband
der Gemeindebamten, dem die städt . und ländlichen Gemeinde¬
beamten angehören, die beste Gelegenheit bietet , die Milderung der
Gegensätze zwischen Stadt und Land herbeizuführen.

Nach Beratung innerer Angelegenheiten, sowie Besprechung
der Säuglingsfürsorge , des Heimstättengesetzes usw. wurde einem
Antrag Weiler zugesttmmt, durch Festsetzung einer Stundenver¬
gütung und Feststellung der von jedem Gemeindxbeamten durch¬
schnittlich zu leistenden Jahresstunden durch Bezirksausschüsse der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine gemeinsame Regelung her-
beizuführen. Schließlich wurde auch die Erwartung ausgesprochen,
daß die Regierung künftig keine Maßnahmen in irgendwelchen G«.
meindeangelegenheiten trifft , ohne zuvor die Gemeindebeamten.
t<rtretungen gehört zu haben . Insbesondere wird die Erwartung
auSgsprochen , vor der Beschlußfassung über die neue Gemeinde¬
ordnung, die Vertretungen der Gemeindebeamten zu hören .

Eine Protestversammlunq in Zell «r. H. ^ ■
r . Zell o. H ., 23. Aug. Die freien Gewerkschaften und di«

beiden sozialdemokratischen Parteien hatten auf heute abend eine
Protestversammlung im „ Badischen Hof" einberufen. Die Ver¬
sammlung war ausgezeichnet besucht. Twr Protest richtete sich ge¬
gen die ungenügende und stiefmütterliche Belieferung der arbei¬
tenden und minderbemittelten Bevölkerung mit Lebensmitteln.
Die beiden Referenten Gen . Becherer (Mehrheitsparti) und
Bäh ( U .S .P .) beide von Offenburg schilderten in großen Zügen
die Ursachen unserer heutigen Lebensmittelknappheitund geißetten
in scharfen Worten die Ohnmacht der Behörden gegenüber den be¬
stehenden Mitzständen. Auf der einen Seite das provozierende
Wohlleben getoiffer Kreise und die Schlemmerei von Kurgästen
und Kriegsgewinnler , auf der andern Seite die darbende und
hrmgerne werktätige Bevölkerung, (statt diese wirtschaftlichen
unsozialen Gegensätze auszugleichen, geht alles seinen alten Schlen¬
drian weiter und die Geduld der Arbeiterschaft wird zum äußersten
getrieben. Verständnislosigkeit und Mangel an sozialem Empfin-
cn sind die Hauptgründe der Untätigkeit in dieser Richtung .

Wie üblich fehlte in dieser Proteswersammlung das bessere
Publikum, das ja auch keinen Grund zum protestieren hat , denn
diesen Herrschaften geht es ja nicht schlecht . Auch kein Vertreter
der Stadt , der über manche Beschwerde hätte Auskunft geben
Immen, war antoeiend. Vertreter des KommunalverbandesOffen.
vurg-Land sowie Vertreter des Bezirksamts waren wohl im Orte
anwesend, sie zogen es jedoch vor , sich bei einem guten Glas Wein
und Imbiß zu laben, anstatt einmal die Klagen der notleidenden
Bevölterung anzuhörcn , und Rede und Antwort zu stehen. Die
öffentlichen Anschläge an den Plakatsäulen gaben ihnen genügend
Kenntnis , um ivas es sich handelte. Jedoch ohne besondere Ein¬
ladung lassen sich diese Herren auf nichts ein , eS fti denn, daß man
sie gegen ihren Willen herbeizitiert, dann ist natürlich großes Ge¬
schrei und Getöse .

Ein recht trübes und tvauriges Bild entrollte sich in der Ver-^
sammlung in der Versorgungsfrage. Die Kartoffeln aus
alter Ernte sind verbraucht; Frühkartoffeln oder Ersatz dafür wird
imr spärlich geliefert. Obwohl bekannt gegeben wude , daß die
Bevölkerung viermal mit Auslandsmehl versorgt werden
sollte, war dies nur einmal der Fall . Wenn Mehl überhaupt
ausgegeben wird, so ist dasselbe gewöhnlich schlecht und nicht der- '
wendbar. Eher läßt man es in den Lagerräumen verderben , an¬
statt der darbenden Bevölkerung rechtzeitig zuzuführen. Nur unter
dem Druck der in jüngster Zeit an verschiedenen Orten stattgefun .
denen Pwtestversammlungen bequemte man sich, die aufgespeicher-
ten Lebensmittel ausgegeben. Das Brot wurde als schlecht u. vielf-ich
ungenießbar bezeichnet . Tie Eierversorgung ist die denk¬
bar schlechteste . Trotz 7V0 Hühner in der kleinen Gemeinde ist fast
kein Ei erhältlich , höchstens zu Wucherpreisen . Auch über die
Fettversorgung wurden ernste Klagen geführt. Als ge¬
rade skandalös wurde hervorgchoben , daß man Fett (Schmalz ) ,'das der Bevölkerung hätte zu gut kommen sollen, an Selbstver¬
sorger ausgegeben hat. Auch über die Fleischversorgung
wurde geklagt . Die Bevöllerung erhält nur selten und wenig
Fleisch, wählend man in den Wirtschaften solches stets zu teurem ..Preis haben und auch hintenherum zu Wucherpreisen von 5—6
erhält. Auch die G e m ü s e v e r s o r g u n g wurde angeschnitten>-
Man bekam aus dem Vorgebrachten den Eindruck, daß man in .
Zell a. H . und Unterharmersbach mit seiner reichen produktiven .'
Landwirtschaft nichts übrig hat für die werktätige Bevölkerung, !
desto mehr für die bessern Stände , Kurgäste , Kriegsgew -innler und
Hamsterer. Auch die Wohnungsfrage wurde erörtert 'und
die laxe Behandlung der Mieterschutzverordnungen namentlich hin¬
sichtlich der Rationierung der großen Wohnungen bemängell .
Ferner wurde gerügt, daß der vor Monaten beschlagnahmte und
cntf dem Ratä usc verwahrte Schnaps nicht fiir die Bevölkerung
freigeaeben wHd . Die Versorgungsfrage der Kriegsinvaliden bei
der Gemeinde stoße auf hartnäckigen Widerstand. Während noch
städt. Beamtentöchter aus dem Rathause Beschäftigung finden, !
weist man befähigte Kriegsinvalidcn ab ; das ist der Dank der Hei- l
mat ! Um oll den Uebelständen abzuhelfen wurde eine bgliedrigc '
Kommisfio «: geviidet , darunter drei Frauen , die sich mit der ein¬
gehenden Prüfung der Lebensmittelversorgung zu befassen hatt/

Zum Schluffe nahm die Versammlung einstimmig eine Pro-
testentschließung an , die d:e Forderung aus eine bessere Lebens- !
Mittelversorgung der werttätigen Bevölkerung erhebt , ferner^



ichärsste Bekämpfung de; Sckle ! ckband: 'k . der 2ckioaczschlach.lungen, restlose Durchführung der MretcrschutzrerorLimngen , Ver -oilligung der Lebensmittel für die arbeitende Bevölkerung durchBereitstellung von städt . Geldmitteln und Ausnützung günstigerCinkaufrgelegenheit erlangt.
Sollten die Forderungen nicht durchgeführt werden und die

maßgebenden Faktoren nid# Willens oder unfähig sein , diese ForÜerungen mit allen Mitteln zu unterstützen , so wird die Arbeiter
schüft sich genötigt sehen, zu andern Mitteln zu greifen, die gol
>en haben die maßgebenden Behörden selbst zu tragen.

Frcibnrg i. Br ., 28. Aug . Der Stadtrat hat die Frage der
Uebernahme der hiesigen Lichtspielhäuser in städtischen Betriebiincm Ausschuß zur Prüfung überwiesen .

Bus dem Lande.
Durlach.

Parteivcrsammlung . Nächsten Samstag 30. August , hält der
sozialdemokratische Verein im Gasthaus zum „Lamm" eine Mit-
gliederversammlung ab . Es wird zu dem vom Landesvorstand dem
Parteitag oorgelegten Organisationsentwurf , sowie zu den An ,
trägen Stellung genommen werden . Die Mitglieder mögen voll,
sähüg und pünktlich erscheinen. Die Versammlung beginnt Punkt

Jugendbund . Heute abend y*8 Uhr findet im Lokal „Gol¬
dener Löwen " ein Spiel - und Unterhaltungsabendstatt . Die schulentlaffene Jugend wird gebeten , recht zahlreich zuerscheinen.
Brette ».

Aus dem Gcmeinderat. Ein Gesuch um Zulassung eine- nicht
selbständigen Installateurs zur Ausführung einer elektrischen
HauSinstallation im Anschluß an daS städtische Ortsnetz wird der
Konsequenzen wegen abgelehnt . — Ein Gesuch eines hiesigen
Handwerksmeisters um Zulassung zur Ausführung von elektri-
schen Installationen im Anschluß an dar städtische Ortsnetz wird
genehmigt . — Dem Geflügelzuchtverein hier wird der sich bei der
städtischen Dreschmaschine ergebende Abfall unentgeltlich über¬
lassen. — Für die Waldhüter wird di« Anschaffung von Mänteln
genehmigt , weil die Tragezeit der alten längst abgelaufen ist. —
Dem Gesuch der Firma Heinrich Franck Söhn« um Ueberlassungvon Brennholz zu ihrem hiesigen Darrbetrieb kann nicht entspro -
hen werden , dagegen wird Stockholz von Wegneubauten über-
iasseu. — Zum städtischen Geschäftsführer für die Brotgetreide-und Mehlversorgung im Erntejahr 1919 wird Kaufmann Otto
Jäger hier bestimmt . — Ein Gesuck des Gemeinderats GölShaufenum Abgabe von Laub cnis den städtischen Waldungen kann auS
grundsätzlichen Gründen nicht genehmigt werden. — Die durch
Sie Kohlennot voraussichtlich nötig werdende Einschränkung de»5law :rbraucl» wird besprochen und beschlossen , den hiesigen Ge-
schäften zu empfehlen , sich möglichst bald elektrische Beleuchtungrinrichten zu lassen . Denjenigen Ahonnenten, die zuviel GaS ver¬
brauchen , wird Strafe angedroht. — Vom Kommunalverband ist
Bodenledcr für die Landwirtschaft überwiesen worden . Der Vor¬
sitzende wird ersucht, mit dem Lederhändler Herrn Karl Böckle hierüber die bestmöglickiste Verteilung der Leders zu verhandeln. —
Auf eine Anfrage des Bezirksamts wird erwidert, daß die Aus-

' ichließung jugenlicher Personen bis zum 18 . Lebensjahre vom
Kinobesuch befürtvortct wird. Tie Löhne der bei der Stadtge¬
meinde tätigen Frauen werden vom 1 . Juli ds. IS . ab erhöht .
Bei der Abgabe von amerikanischem Schinken am Samstag , den
13 . ds . Mts . haben verschiedene Einwohner keinen solchen erhalten,weil die Metzder die Abgabevorschriften nicht eingehalten haben . Es
wird beschlossen , daß bei künftigen Verkäufen in jedem Laden ein
Kontrolleur aufgestellt wird. Zur Ueberwachuna der LebenSmit -
telverteilung wird eine gemeinderätliche Kommission von 4 Mit¬
gliedern ernannt . Für die städtische Zuchttierhaltung wird der
Ankauf von Hafer und Törrgemüse beschlossen . Von jetzt bis zum
Ende der Obsternte soll ein weiterer Hilfsfeldhüter eingestellt
werden. —^ Jm Leseholzsammeln haben sich schwere Mißstände
eing - scklichen , derart , daß Leute einfach mit Werkzeugen in die
städtischen Waldungen gehen , Holz abhauen und mit Wagen heim
führen. Diesem gemeinschädlichcn Treiben kann nicht länger statt -
gegeben werden. Das Waldhutpersonal wird angewiesen , mit
aller Strenge gegen diesen Unfug vorzugehen und er wird bei den
zuständigen Behörden um strengstes Einschreiten nachgesucht..
Brnchsal .

Eine BürgerauSschußsitning fand am Montag abend W Uhr
im Saale deö Gasthauses zum „ Wolf " statt . Anwesend waren
79 Mitglieder. Die Tagesordnung umfaßte 8 Punkte. 1 . Er¬
höhung der Gasvreife ; 2 , Erhöhgng der Marktgebühren; 3. Er¬
höhung der BegräbniBgebühren ; 4 . Errichtung einer Zeichenlehrer ,
stelle an der Oberrealschule und 8. Abschluß eines Dienstvertragsmit dem Leiter des Gas - , Wasser , und Elektrizitätswerkes. —
Die Erhöhung des GaSpreiseS auf 46 ^ pro Kubikmtr .
ob 1. August begründet Herr Stadtrat Weigel in eingehender,aber zu Mißverständnissen führender Weise . Von unserer Seite
äußerte sich Gen. R u f zustimmend zur Vorlage, kritisierte aber,daß noch in letzter Zeit Koks vom städt . Gaswerk nach auswärts
abgegeben wurde , auch wünschte derselbe , daß die Gasbadeöfen

(wieder plombiert werden möchten, jedoch nicht wie das letzte Mal.
»Der Antrag wurde mit allen gegen die 3 Stimmen der Unab-
shängigen, die demonstrativ dagegen stimmten, wie sich ihr Sprecher'auSdrückie, angenommen. Der 2. Punkt , Abänderung des
Wo 'chenmartttarifeS wurde ebenfalls mit allen gegen die
8 Stimmen der N . S . P . angenommen. Von unserer Seite
äußerten sich die Genossen Stütze ! und Zimmermann . Ter
3. Punkt , Erhöhung der Begräbnissgebühren führte
zu einer lebhaften Debatte. Bei allen Parteien fanden sich Ver¬
fechter für Abschaffung des Klaffenwesens bei Begräbnissen , ebenso
für Nebernahme der Kosten auf die Stadtkasse. Unseren Stand -
Punkt präzisierte Genosse G ö p f r i ch. der für die Ablehnung der
Vorlage plädierte. Die Vorlage wird mit Mehrheit angenommen.
Der 4. Punkt : Errichtung einer etatSmätzigen
Leichenlehrerstelle an der Oberrealschule wird gegen die
Stimmen der U . S . P . genehmigt . — Als 8. Punkt : der Ab .
schkuß einer Dienstvertrages mit dem Leiter des Gas -,
Wasser - und Elektrizitätswerkes Herrn Gümbel hierzu wurde ein
Abänderungsantrag von Seiten der Genossen B e r b e r i ch und
Wen. eingebracht, ' der auch zur Annahme gelangte. Herrn G ü m-
bei wird die Bezeichnung als Direktor verliehen mit einem Ge.
palt von 7000 Jl ab 1 . April 1919. Um Uhr konnte die Sitz¬
ung geschloffen werden .
8 <tlingen .

- Ueber die Ausstichen der Arbeitersportkartelle spricht Gen.
kiseke » Karlsruhe morgen Freitag Abend 8 Uhr in der
-„Krone"

. Es ist unbedingt notwendig , daß die Sport be¬
treibende Arbeiterschaft diesem Vorträge das nötige Interesse'
rntgegenbringt . Sind doch die bürgerlichen Sportvereine in
treuerer Zeit eifrig daran , die Arbeiter wie vor dem Kriege
rn ihre Vereine heveinzuzichen und sie dort zu ihren Zwecken
m mißbrauchen . Und das geschieht auch hierorts. Alst , Ar¬
beiter, erscheint zahlreich zu diesem Vortragi

Aus dem Gemeinderat. In den Unteroffizierswohnungen der
neuen Kaserne ist die ßlasleitung einzurichten. — Gegen den An,
Schluß deS Anwesens Albstvaße 19 an dar Stadtstromnetz der
Äleag bestehen keine Bedenken . — Die Frühobstversteigerung vom
ft4. August ^erhält i)ie_ Genehmigung. — £ er_ Kriegsgfangenem.

! heimkehrstelle wird zur Deckung der vorerst notwendig werdenden
Ausgaben eine Beihilfe überwiesen . — Zur Be' chaffung vonBrennholz, sowie zur Beschäftigung von Arbeitslosen werden imstadtwald Ettlingen die vorhandenen Baumstumpen auSgegraben.

AuS der Sitzung des Kommunalverbandes Ettlingen. Die amDonnerstag , den 21. August , stattgehabte BezirkSratSsitzung war,cnttpreckend der Regierungsverfügung, wonach künftighin dre Be -zirksräte gleichzeitig den KommunalverbandSauSfchußdarstellen,die erste Tagung SeS neuen Ausschusses. Auch der Vorsitzendedes KommunalverbandeS Ettlingen wurde durch eine neue Per¬son, den an das Bezirksamt Ettlingen als Dienstverweser versetz¬ten Herrn Schön , repräsentiert . Einleitend betonte Herr Amts-
Verweser Schön, daß er seine ganze Kraft auftvenden werde , umdie Verhältnisse in Ordnung zu bringen ; berechtigten Wünschenwerde er alle Aufmerksamkeit schenken , jedoch auch mit allerStrenge auf Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften sehen. Ererbitte sich hierzu die Mitarbeit und das Verständnis aller De-
völkerungskreife . In die Unterausschüsse , denen nur beratendeBefugnis zustehen , wurden neben der vorgeschriebenen Zahl vonFachleuten Angehörige aller Parteirichtungen bestimmt ; man war
hierbei auch bemüht, den Stärkeberhältniffen der Parteien Rech,nung zu tragen. Solche Ausschüsse wurden gebildet für „Mehl,und Brotversorgung", „Schlachtvieh und Fleisch"

. „Milch, und
Fettversorgung"

, Strick-, Web. und Textilwaren"
, Kartoffelversor¬gung"

, . Warenverteilung und Preise" und „BeschwerdeauSschuß" .In diesen Ausschüssen wechseln je nach dem BeratungSgegenstandnur die besonders benamsten Fachleute , während die Beiräte inallen Ausschüssen dieselben find . Damit durch die an sich fastimmer sehr reichhaltige Tagesordnung der Bezirksratssitzungenden Geschäften des KomnmnalverbandeSkeine Nachteile enfftehen,wurde beschlossen , die Sitzungen derselben getrennt von ersterenjeden ersten Donnerstag des Monats abzuhalten. In den Ta-
geszeitungen werden die Sitzungsberichte jeweils veröffentlichtwerden, wie auch die Rechnungslegung eine öffentliche sein wird.Die Vorbedingungen zu einer gedeihlichen Zusammenarbeit sind
somit gegeben und wenn alle beteiligten Kreffe daS für die Zeit-
Verhältnisse erforderliche Verständnis und den nötigen gutenWillen aufbringn , wird der neuformierte Kommunalverband
zweifellos noch viel Gute« leisten können . — In einem weiteren
Artikel werden wir über die gefaßten Beschlüsse berichten .
Baden -Baden .

Erfolglose Bürgermeistrrwahl t« O»S. Nachdem ine Bürger-
meisterwahl auch im 3. Dahlgang ergebnislos verlaufen ist, wird
der Gemeinde nun von Staatswegen ein Bürgermeister gestelltwerden.
Ans dem Murgtal .

Schuhmachertagung in Gernsbach . Von der freen Schuh¬
macherinnung Gernsbach.Gaggenau wird un» geschrieben: Am
Sonntag , 24. Aug ., fand in Gernsbach eine Vorstandtsitzung der
Schuhmacher -Innung der Bezirke GernSbach ^Äaggenau statt. Ver¬
anlassung war der lawinenhafte Preisaufschlag auf sämtlicheLeder. Ganz eingehend wurde dieser Punkt behandelt . Auch die
schwierige Lage wurde nicht verkannt, in welcher der Schuhmacher
sich heute einerseits dem Händler und andererseits dem Publikum
gegenüber befindet. Trotz einer Preissteigerung am Anfang d. I .
um 40 Proz . auf Sohlen- und Oberleder (Rindleder) wurden von
den Schuhmachern die Preise nicht erhöht , in der Hoffnung, daßdie Preise bald sinken würden, da nun abermals die Preise für
Sohlen, und Oberleder um 100 Proz . und bessere (feinere) Ober¬
leder sogar um 300 bis 600 Proz . gestiegen sind, muß nun notge¬
drungen auch eine Preiserhöhung auf Neuarbeiten und Repara¬turen eintreien- ES wurde daher auf den Tarif vom LandeS -
preisamt Karlsruhe ein Mehraufschlag von 80 Proz . mit sofor.
tiger Wirkung beschlossen . Einer unumgänglichen Tatsache gegen,
überstehend , erwarten die vereinigten Schuhmachermeister des Be¬
zirks Gernsbach -Geaggenau von Seiten des Publikum» eine ge-
rechte Beurieilung der Sachlage.

'Belkes

* Oberdorf A . Rastatt . 27. Aug . Im Walde bei Oberdorf ist
gestern früh der Forstwart Josef Wolfs aus Oberdorf von Wil¬
derern erschossen worden. Die Leich« wurde gestern nachmittag
vom hiesigen Lehrer bei einem Ausfluge mit Schulkindern am
Wege nach Ebersteinburg aufgefunden. Der Erschossene war ' ein
braver, fleißiger Mann .* Wallstadt, 27. Aug. Der Bauernverein drohte mit einem
Milchstreik, weil ihm die Kartoffelhöchstpreise zu niedrig erscheinen .
Der Gemeinderat beschloß nun die Einführung eines Wochen,
Marktes, aber die Bauern bleiben ihm fern . In einer Volksver¬
sammlung wurde mit den schärfften Mitteln gegenüber den
Bauern gedroht .* Schiltach, 27. Aug. Da; L ^ jährige Töchterchen der Familie
Hemzmcmn stürzte in einen neben dem Hause befindlichen Senk,
schacht und ertrank darin.

Lahr, 26. Aug . Ein Gegenstück zu dem jüngsten Vorfall in
einem Ort des Schuttertals , woselbst einem Landwirt der Betrag
von 60 000 M durch Mäuse zerfressen wurde, erzählt die „Lahrer
Zeitung"

. Sie schreibt : Ein Landwirt im Schuttertal steckte jüngst
ein Stück Zwiebelkuchen in die Tasche und biß während der Ar¬
beit davon ab . Bald merkte er, daß ihm neben dem Kuchen auch
noch ein Papier zwischen die Zähne kam. AIS er näher zusah,
mußte , er feststellen, daß er einen Tausendmarkschein , den er lose
in der Tasche trug ( ! ) , zum größten Teil mitverzehrt hatte.

Mannheim 26 . Aug . Nach der Tauer von einem Vierteljahre
ist der Ausstand der Arebeiter der Aktiengesellschaft für Seilindu¬
strie beigelegt worden . Die Fabrikleitung hatte bereit» die Ab¬
sicht erwogen , den Betrieb einzustellen . Die neuen Lohnsätze, die
den Arbeitern jetzt bewilligt wurden, bewegen sich von 90 A für
Jugendliche bis 1,65 M für Arbeiter über 20 Jahren die Stunde
,für weibliche 0,80 M bis 1,47 M ) , wozu noch 20 % Akkordverdienst
treten. Infolge Arbeitsmangel ist es nicht möglich, alle Arbeiter
wieder einzustellen .* Mannheim, 27, Aug . Gestern nachmittag geriet der 40 Jahre
alte verheiratete Rangierer Wilhelm Uhlv aus Schwabenbach beim
Zusammenkoppeln von Eisenbahnwagen einer Rangierleitung bei
der Diffenestraße hier zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen,
wobei ihm der Brustkorb eingedrückt wurde, sodaß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Thtengen, 26. Aug . Der 17jährige Arbeiter Metprhofer ist
am SamStag in: hiesigen Gipsbruche verunglückt . Eine Schutt-
maffe hate sich in kaum zwei Meter Höhe losgelöst , war auf den
Unglücklichen gefallen und hatte ihm die Schädeldecke zertrümmert .
Er starb bald darauf.

8 Waldshut, 26 . Aug . In den letzten Wochen wurden hier
die Schieber zu einer erdrückenden Landplage . Gasthäuser und
Privatwohnungen waren überfüllt, so daß Durchreisende und wer
zu geordneter Arbeit sich hier aufzuhalten gezwungen war , keine
Unterkunft finden konnten . Selbst in Bauernhäusern auf dem
Lande nisteten sich die Schieber, die mit Schmuggelware, beson¬
ders Stumpen , handeln, ein , um sich nebenbei mit ihren schönen
Gewinnen, die ihnen alle Preise zu zahlen ermöglichen , mit Le¬
bensmitteln für sich und ihre Geschäftsfreund « einzudecken. In
den letzten Tagen packten aber d' e Behörden etwas unsanft zu,
setzte über 25 Schieber hinter - Schloß und Riegel und nahmen
ihnen die Waren und reckst erhebliche Geldbeträge ab . Hoffentlich
wirkte - Tenn die bisher gegen sie erkannten Geldstrafen übten,
obwohl sie sich in den letzten Wochen zwischen 1000—150000 M
bewegten und einen Gesamtbetrag von etwa einer Million erreicht
haben sollen , doch in keiner Weise auf diese ungebetenen Gäste ,
die vielfach im Geld schwimmend sich nur durch Hast und Gefäng¬nis , das jetzt in verschärftem Maß zur Anwendung zu kommen
scheint, von ihrem Tun abhglten lassen. ' - s

| Tiengen bei Waldshut, 26 . Aug. Hier ist letzter Tage ein«
'

größere Anzahl Schieber, meist aus Norddeutschland und Sachsen '
stammend , verhaftet worden. Erhebliche Geldbeträge wurden beiihnen beschlagnahmt .

Lörrach , 27. Aug . Die Folge der schlechten Valuta ist, daßdie Basler nun scharenweise nach Baden kommen , um hei unsWaren aller Art einzukaufen. So sah man lt. „OBerl . TageSp."in den letzten Tagen hochbeladene Wagen mit Koffern, Fahr-
'

rädern , Eimern , Kinderwagen und Möbeln in das Schweizerisch«fahren. Die schweizerische Zollstation konnte der unerwartete«Ansturms kaum Herr werden. Und in der Tat können die Basier
jetzt auch wirklich günstig einkaufen. So ersteht man hier z. B :
Fahrräder ohne Bereifung zu 840—370 M, nach dem Schweizer ^
gcld also noch nicht einmal zu 100 Franken. Ein hiefiger Möbel¬händler hat fast sein ganzes Lager ausverkauft. Eine fjfrmi kauftein einer Kolonialwarenhandlung 10 Pfund Bohnenkaffee , der jetzt

'
in Deutschland durch die Valuta billiger sei als m der Schweiz.

* Befreiung von der Hundetaxe. Einem Beschluß des Land,tags entsprechend ist für die Taxjahr« 1919—1922 angeordnet war.den, daß für die Führerhunde von Kriegsblinden die vor- '
geschriebenen Hundetaxen einschließlich der Gemeindezuschläge nichtzu entrichten sind. Die Hunde müssen aber alljährlich angemeldetwerden mit dem Nachweis , daß sie als Führerhunde Kriegsblinderturnen. Gleiö^ eitig wird die für Führerbunde von Kriegsblinde«bisher entrichtete Hundetaxe einschließlich der Gemeindezuschüwe
nachgelassen .

flus der Stadt-
* Karlsruhe , 26. August.

Zur Frage der verminderte« Arbeitsleistungwird un» geschrieben : Die Frage der verminderten Arbeits¬
leistung ist zurzeit Gegenstand eifriger Erörterung der Presse .In Nr . 197 de » „Volksfreund" vom 26. August wird auf einen
diesbezüglichen Leitartikel im „Vorwärts " hingewiesen . Die Sr .
keiterschaft befremdet der fortwährende Hinweis „Arbeiter arbeitet
sonst gehen wir zugrunde.

"
„Nur Arbeit kann uns retten." Der

Appell geht hier wiederum cm die Ausgebeuteten, an jene, die ihrBrot immer sauer verdienen mußten , an die Masse der Werktäti-,
gen , die nichts wissen von Bädern , VergnügungS- und Erholungs¬reisen, die nicht beteiligt sind cm Tantiemen und Dividenden.'Zuerst ging die Mahnung an die Bergarbeiter, nunmehr an ' die
Eisenbahner. Kohlennot war das Wort, um plausibel zu machen,daß die deutsche Wirtschaft zusammenbreche . Nun lesen wir, daßauf den Zechen Kohlen lagern ! Auf dcne Zecken Kohlen '- ?
Jetzt sollen die Eisenbahner schuld sein , weil nicht fleißig gearbeitetwird, um Wagen in genügender Zahl zu beschaffen. Wir geben
zu , daß di« Produktion etwa« nachgelassen hat und hieran sind zum.Teil die politischen Umwälzungen Mitschuld. Wir wollen aber'
nicht versäumen, auf folgendes hinzuweisen :

Der Mangel cm Material , Werkzeug , ungenügende kleine
Werkstätten und die Unterernährung sind mit !re größte Schuld,

'
daß die Produktion nicht ganz in Einklang zu bringen ist mit der
Zabl der neueingestellten Arbeiter. Auf diesem Gebiete sind aber
nicht die Arbeiter die Schuldigen, sondern i« Finsterling« und
Trabanten de » alten SvstemS, die lieber heute als morgen der
Freiheit der arbeitenden Klasse ein Ende bereiten möchten. .Der
indirekte Hinweis auf den Akkord wirkt empörend . Die Herrschaf¬ten, die diesem System das Wort reden, arbeiten sicher nickst im
Akkord . Bei dieser Gelegenheit sei an die Tätigkeit der Arbeter-
auSschusseS der hiesigen Hauptwerkstätte erinnert , der sich fort¬
während bemüht , praktische Vorschläge zur Besserung der Pro¬
duktion zu macken . In den wenigsten Fällen wurde den ÄnJ
trägen und Wünschen Rechnung getragen. Wir erinnern nutJ
daß ungezählte Nnterge st elleverkauft wurden, die sich all«,
hätten ausbauen lassen.

Bei allen Neubauten ist man vom Standpunkt der Engherzig-,
kcit ausgegangen. Daran ist die Arbeiterschaft aber nicht schuw.
Wochenlang fehlte es an Leim und sonstigem Material . Mit Recht'
ist die Arbeiterschaft mißtrauisch. Hätten wir noch Krieg, danitz
wäre auch noch Material da. Nicht die Eisenbahner tragen schuld
an diesen Zuständen, wohl aber andere Gewalten, die hoffen , zu'
gegebener Zeit die verloren gegangene Machtposition wieder zu ,
erobern.

In einem Erlaß der Generaldirektion vom 8. Juki d». Jfc !
wurde den Eisenbahnern der Werkstätten indirekt der Vorwurf
der Faulheit gemacht . Die Abeiterausschüsse der Werkstätten Karls -,
ruhe und Durlach sind daraufhin bei der Generaldirektion vor»!
stellig geworden . Tort war es ein Herr der Generaldirektion, der,
glaubte, den Arbcitervertretern extra sagen zu müssen, daß sie ihre
Pflicht nicht erfüllen . Die Eisenbahner wissen Bescheid. Ader
auch die Herren an maßgebender Stelle könnten wissen daß Mt!
Eisenbahner körperlich zusammengebrochen sind. Die Eisenbahn« !
haben ihre Pflicht immer erfüllt , das werden sie auch in Zukunft!
tun ; sie wissen, was sie dem Volke gegenüber schuldig first». Man '
sollte besser die Parole ausgeben : An die Arbeit mit allen, die!
auf Kosten des werktätigen Volkes in den Bädern prassen —“
scklemmen. Dieser fortgesetzte Nörgeln und Schüren hat nur
Folge , daß man Wind säet und unter Umständen Sturm
Auch die Geduld der Eisenbahner hat eine Grenze.

Der Arbeiterausschuß der Hauptwerkstätw Karlsruhe. i

H

MF Heute Mnderairsflug . . ?
Zusammenkunft an den bekannten Plätzen . ©ctmraelöifcj

Engländcrplatz . Trinkbecher sind miizubringen.
__

"V
Tie Gruppen Mittelstadt und Südwesfftadt bchtlhech

heute direkt von den Sammslstellen auS den Stodtgarien .^
Die Klndcrschuhkommlssion. V^

Verein Arbeiter -Jugend (Freie Jugend ) Karlsruhe. Heuk/
Abend 8 Uhr findet ein Vortrag statt. Gen. Höhn wir»
sprechen über „Jugend und Alkohol ". Da die Mohil4
siage mit zu den wichtigsten im Leben des jugendlichen
Leiters und der A: Leiterin gehört , ist es oringer.d erwünscht̂
d '.ß sie Inge : ügenosicn und Geno ) sinn-,n möglichst zahlreich
sich zu. diesem onfklärenden Vortrage einfinden . Luch noch
nicht dem Verein Arbeiter-Jugend angehvrende JugerÄW
sind jsderzeit herzlichst willkommen . Die ArbeiterÄtern
ten es nicht versäumen , gerade an diesen Vorträgen ihre
Söhne und Töchter zur Teilnahme zu veranlassen. Der Dow
trag findet im Hcmdarbeits'aale der Hebelschmle . Kreuzjflratzä
statt . — Nächsten Sonntag kommen die JugendgenossÄk w»
Juyendgenossinnen von Gaggenau zu Besuch hierher .
Diejenigen JugeMrchen, die sich nächsten Sormtaa zur Füh¬
rung der Gaggenauer Freunde zuf .Vorfügung stellen wollen»
es ist eine Besichtigung des Stadtgartens und der Besuch hetz
Turnfestes vorgesehen, mögen sich heute Abend nach dein Vor¬
träge des Gen. Höhn bei Jugendleiter Gen. Winter melderö

Sozialistische Beamte und Lehrer . Morgen Frestag; 29l
August , abends 8 Uhr , findet in den „Alten Linden ", Ecke
Zirkel und Merstraße , eine Versammlung statt. Gen. In -
Kiefer spricht über „Tarisvertragsystem ". VoWhligeS Er -
scheinen aller sozialistischen Geistesarbeiter und ArbeiärinnöN
wird erwartet. Alle Genossen sind eingeladen. .

—

m



' Nr. 159.
Um die Lberbürgrrmcrstrrstcll -. Wie berichtet wird, be-

>findst sich
^

unter den 11 Bewerbern für den hiesiarn Ober-
bürgermeisterposten kein einziger in der ftjh: ;(ben Gemeinde-
ober Ltaatsverwalinng tätiger Beamtet, sondern nur einige' frühere el'ässi -che Kreisdirektoren , ferner Kaufleute und ein
Hauptmann a . D. Auch eine Kombination wird kotzwrffert,daß man die Stelle dem früheren Finanzmmister Dr. Rhein-
boldt antragen will.

Wirtschaftskontrollen . Don zuständiger Stelle wird ge¬trieben : Die Frage der Fleifchveriorgung ist wiederum
öuherst kritisch : in den meisten Bezirken kann den Versov-
aungsberechtigten nur noch wenig oder Wr kein Fleisch zuge-
feist werden . Während so in den Hausbaltlmgen der größte
Fleischmangel herrscht , gibt es in den Wirtschaften fast
rllgsnrein Fleischspeisen in reicher Auswahl . Die Vorschrif¬ten über die Beschränkung der Speisekarten werden kaum be¬
achtet ; die dem Gast zu einer Mahlzeit verabreichten Fleisch -
Portionen sind oft größer , wie die vom Konimunalveroand aufden Kops des Dersorgungsberechsigten für eine ganze Woche
ausgegebene Fleischmenge. Fleis-chmarken werden in den sel¬
tensten Fällen verlangt. Dazu kommt aus den meisten Frem¬
denplätzen die Nachricht, daß die Verpflegung über alles Lob
erhaben sei und namentlich Fleisch mehr geboten werde, als
von den Gästen gegessen werden kann. Diese Zustände führen
zu immer heftigeren Beschwerden und Drohungen aus den
Kreisen, die sich ein Essen in der Wirtschaft oder einen Er¬
holungsurlaub in der Somrnersrische nicht stiften können.Das Landeepreisamt wurde nun angewiesen, auftz neue
WirtschgstSkontrollen vorzunehmen . ES liegt deshalb im
eigensten Interesse der Wirst, sich streng an die gegebenen
Vorschriften zu halten.

Kein TedanSrummel mehr ! Ter preußische Munster des
Innern hat verfügt : Daß am Gedächtnistage der Schlacht von
Sedan dst öffentlichen Gebäude beflaggt werden , entsprichtnicht mebr den Zeiiverbältnissen . Unser Volk soll in der Zeit
tiefsten Unglücks sich durch demonstrative Erinnerungen an
stühere Siege nicht darüber hinwegtäuschen , daß all sein Den¬
ken und Streben einer neuen Zukunst gewidmet sein muß.Das Aufziehen von Flaggen ans den östentlichen Gehängen
vürde Stoff zu Konflikten geben. Weite Kreise würden darin
eine Demonstration für den

_verflossenen Derfassungsstand'eben und am Willen der Negierung zu einer neuen Politik
verzweifeln. ES ist deshalb bei den dem Ministerium des
Innern unterstehenden öffentlichen Gebäuden am Sedantagevom Aufziehen von Fahnen Abstand zu nehmen . — Schr ver¬
nünftig! Ein gleiches sollte auch für Baden verordnet wer¬
den , wenngleich anzunehmen ist , daß das Volk van der alten
Hurrastimmung vorläufig kuriert ist.

Bon der Technischen Hochschule Karlsruhe ist dem Gehei¬men Regierungsrat Hugo Hartung . Professor der Archi¬tektur an der Technischen Hochschule Berlin-Gharlotstnburg,in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen als Leh¬rer und Forscher auf dem Gebiete der Baukumt die Würdeeines Doktor -JngenieurI verliehen worden .
Vorsicht bei Ersatzwurst ! In vielen Koloniallvaren- und Dell«

kateß -Geschästen wird zurzeit Wurst verschiedener Art zu hohenPreisen verkauft . Eine Untersuchung dieser Waren ergab, daß fiehäufig aus minderwertigem, gesundheitlich nicht einwandfreiem
Fleisch bestehen . Bekanntlich ist die Herstellung von Dauerwurstaus Schweine - , Rind- und Pferdefleisch verboten . Run stellen ver¬
schiedene autzcrbadische Firmen Wurstwaren her aus Kaninchen -,Ziegen- und Hühnerfleisch sowie von Wild und werden bei uns
zu Preisen verkauft, die zu illrem wirklichen Wert in gar keinem
Verhältnis stehen. Das Fleisch, welcher zu dieser Ersatzwurst ver¬wendet wird und die unter den verschiedensten Benennungen in
den Handel kommt , unterliegt in den wenigsten Fällen der Fleisch.
untersuchung-kontrolle . Es muß dicserhalb vor dem Ankauf ge¬warnt werden. Die nicht befugten Verkäufer aber sollten sich mit
dem Vertrieb dieser minderwertigen Erzeugnisse nicht befassen,da . sie bei Nichteinhaltung der gesetzlichen Bestimmungen
Schaden leiden.

* Versammlung de, AuShtlfsangesteNen. Am Mittwoch
den 20 . d. Mts . fand im „ Löwenrachen " eine Versammlung der
aushilfsweise Angestellten der staatlichen , städtischen und
militärischen Dienststellen statt . Dieselbe war sehr stark besucht
und wurde u. a . vom Referent Koll . Kiefer vom Zentralverbandln kurzen Grundzügen nahegelegt wie sehr die Günstlingswirt¬
schaft während des Krieges eingerissen und zum großen Teil heute

Donnerstag, den 28. August 1913.
noch keine Besserung erfahren hat. Es wäre an der Zeit dieicni -
gen Bcamlentöchtcr aus solchen Betrieben und Dienststellen zuentfernen , die auf eigentlichen Erwerb nicht angewiesen sind undd :e sich während des Krieges nur die günstige Gelegenheit zueigen machten , etwas Taschengeld zu verdienen . Ferner auch
solche Herren , die vor dem Knege einem Verdienst oder Sand -werk nachgingen . Diese könnten ganz gut wieder zu ihrem frühe¬ren Berufe zurückkchren . Für Scbwcr-Kriegsbeschädigte könnteeine Ausnahme gemacht werden. Eine Reihe von Haus aus gutgestellten Beamtentöchter sollte 1 oder 2 Jahre freiwillig zurück-trcten zu gunsten derer , die auf Verdienst unbedingt angewiesensind und beim Militär waren und ihren Beruf auch 4—6 Jahrean den Nagel hängen mußten. Bezüglich der Wünsch« der Kriegs-kapiiulanten erklärte Koll Kiefer, daß dieselben absolut keinen
Anspruch auf eine Sonderstellung haben und sich dem ganzen un¬terordnen sollten . Der überwiegend größte Teil dieser Herrenstamn . i vom Lande und sollte dahin zurückkehren, zumal es z. Zt.dort sehr an Arbeitskräften mangelt. El darf nicht zugelassenwerden, daß KriegSkapitulantcn ebenso auch andere sich in dieBüros einschleichcn. Auffallend ist auch, daß gerade hier in Baden
iolche Stellen stark von preußischen Militäranwäriern durchsetzt
sind . Eine solch einseitige Bevorzugung preußischer Militäran -
wärter ist nicht zugängig, ebensowenig die Einräumung von Son.
derrechten für Offiziere Um allen diesen Fragen gerecht zuwerden, _ scklug der Referent vor , eine gemeinsame Abbau -
Kommis s i o n aus Vertretern der Organisationen zu bilden ,die sich ausschließlich mit diesen Fragen beschäftigt.

In der Diskussion gab Herr Hauptmann Fischer vom
General-Kommando bekannt , daß die aufgeworfenen Fragen be¬
rücksichtigt werden sollen und beim Generalkommando schon ein
Ausschuß im Entstehen begriffen ist. Herr Postrat Krug sagte
ebenfalls zu , daß den Wünschen in weitestem Maße Rechnung ge¬
tragen werden solle. Hierauf wurde nachstehende Resolution
einstimmig angenommen:

„Die heute überaus zahlreich besuchte Versammlung ver¬
langt , 1 . Innerhalb 8 Tagen muß ein Abbauausschuß gebildet
werden, der mit der Durchführung des notwendig werdenden
Abbaus betraut wird. In den Abbauausschüssen müssen Ver-
trete« der hiesigen Angestellten -Verbänd« vertreten sein . 2.
Alle bereits ausgesprochenen Kündigungen sind zurückzu¬
nehmen, bis dieselben vom Abbau -Ausschuß geprüft sind . 8 . Die
nicht kriegsbeschädigten Kriegskapitulanten sind nicht zu den
Kapitulanten zu rechnen .

"
Verhaftungen . Ein Kaufmann aus Varnhalt verkauft « an

eine Firma in Siedling für 26000 Mk. Zigaretten, sandte aber
statt der Zigaretten eine mit Holzwolle gefüllte Kiste ab und be¬
trog die Firma um den Kaufpreis. Ter Täter wurde hier ver¬
hallet. Ferner wurden festgenommen : Ein Magazinier aus Bu¬
lach und ein Möbelpacker aus Ettlingen wegen Diebstahl« eines
AutoS , ein Schlosser au» Rüppurr , welcher einem Bürodiener
2000 Mk. auShändigte und ihn veranlaßte, für diesen Betrag Sal .
varsan zu stehlen , sowie ein Kaufmann aus Stein , der fernem Ar¬
beitgeber hier Waren im Werte von 1800 Mk. entwendete . D :c
Waren konnten wieder beigebracht werden.

Tritt 8.
nächst müßten die Vereinigten Staaten in Mexiko mtei-:oenrcrcn und die mexikanischen Angelegenheiten eben '» voll-nandi -g übernehmen , wie s. Zt. die kuibanischen. Als Hauptsgrnnd für die Besetzung Mexikos durch die Amerikaner gibtdas Blatt den vollständigen Verfall Mexikos an . 1
Amerikanische Verbefferungsankräge !

zum Feiedensverkcag .
. .. Washington, 28. Aug. Reuter . Die ScnatSkommisflon !chir auswärtige Angelegenheiten hat mit 9 gegen 7 Stimmen euren '
Vebenernngsantrag zum Friedensvertrag ange ->nommen, nach dem sich die Vereinigten Staaten an der inter¬nationalen Sommtffton für die Festsetzung der Grenze zwischenVelgren und Deutschland nicht beteiligen sollen. Der,AuSichuß war bei der Abstimmung entsprechend der Haltung derin ihm vertretenen Parteien geteilt. Der Ausschuß hat ferneiseine Reihe von VerbefferungSanträgen angenommen, durch di«die ^Vereinigten Staaten von der Vertretung in anderen Kom-miuionen ausgeschlossen werden, da andernfalls zahlreiche « ende-rungen des Friedensvertrags notwendig werden würden . DerAusschuß für Wiedergutmachung wurde indessen hiervon ausge -nomnien.

Letzte Nachrichten .
Die Folgen der Zersplitterung .

Die Laudesausschußwahlen für die Provinz
Lübeck ergaben folgendes Ergebnis: MehrheitSiozialdemo"
kratie 6802 Stimmen (11 Sitze ) , U .S .P . 664 Stimmen (1
Zitz) , Deutichn . Volkspartei 4500 Stimmen (8 Sitze) , Demo¬
kraten 3691 Stimmen (6 Sitze) , Deutsche Volk -Partei 548
Stimmen (— Sitz) .

Bei den Wahlen zur Nationalver'ommluna erhielten
Stimmen : Sozialdemokratie 10569, U .S .P . 144, Demo¬
kraten 6258 . Dcuffchnationale Volkspartei 4424 . Deutsche

.Volkspartei 270 .
Die Wahlen ergaben einen Ruck nach rechts. Die Wahl¬

beteiligung ließ lehr zu wünschen übrig, sie blieb um 40 Pro¬
zent hinter der Nationalversammlungswahlzurück . Auch die¬
ses Wahlergebnis ist ein Erfolg der Uneinigkeit der sozialisti¬
schen Arbeiter . Die lachenden Dritten sind natürlich die bür¬
gerlichen Parteien .

Ein neuer Krieg ln Sicht ?
Amsterdam , 27 . Ang . Der „Newyork Gun" meldet aus

Washington , daß die Pläne für eine Intervention der
Bereinigten Staaten zu Wasser und zu Lande in Mexiko
fertiggestellt sind . Das Blatt hat diese Nachricht aus« bester
Quelle erhalten und fügt hinzu : Die nächsten Ereignisse müß¬
ten wohl oder übel als unvermeidlich angesehen werden . Zu-

Die Hinterlassenschaft Carnegie». „Torriere della Sera ",meldet: Carnegie hat e :tt Vermögen von 250 Millionen hinter-lassen . Als er sich 1901 von den Geschäften zurückzog, hat er Q/iMilliarden besessen.
Bern, 20. August. Das schweizerische Volkswirt »

s ch a f t s d e p a r t e m e n t hat in der Presse bekannt gegeben, daßdie Vorschläge der Schuhindustriellen betr . Preisab¬bau al» ungenügend bezeichnet werden und vorläufig die Erteülung der Ausfuhrbewilligung für Schuhwaren einge istellt wird ._
Snefhasten der Redaktion .

T. B. Dieser Berul ist zur Zeit stark überfüllt. Westen ge.
r auer Auskunft wenden Sie sich am besten an die landw. Versuchs,
anstatt Angustenberg bei Durlach.

E . K. in Dnlach . Unterm 31 . Mai ds . Js . ist ein« Verordnungerlassen worden, nach welcher Grasversteigerungen verboten sind.
Diese Verordnung bestellt noch heute zu Reckt. Ihre Sache kan«dem LandeSprciLimt übertragen werden. Ta wir nicht wissen,ob Sie damit einverstanden sind, haben wir vorläufig davon Ab, ,
stand genommen.

G. K. D. Zu jeder Kündigung von Wvhnräumen bedarf der
Verinieter der vorherigen Zustimmung des Mieteinigungkamtes.Haben Sie die Kündigung von Ihrem Hauseigentümer erhalten̂
so haben S -e thin also unverzüglich mitzuteilen, daß Sie die Kün¬
digung nicht annehmen. Ter Hauseigentümer muß sich dann an
das Mieteinigungsamt mit dem Anträge wenden , einer Kündigung
stottzugeben . Wegen der anderen Sach« wenden Sie sich an das
Arbeiterfekrstariat in Karlsruhe , Wilhelmstr. 47. Sprechstunden '
von % \ 2—1 Ubr und von 4—6 Uhr abends . Mittwoch- und
Sani -tapabend ist dar Büro geschlossen . . _

>
K. B. Die von Ihnen gestellten Fragen lassen sich im Rahmen

einer Brieikastennotiz nicht beantworten. Wenn Sie sich persönlich
nach dem Verbandsbüro der Eisenbahner, Rankestraße 26, bemühen
wollen , können Sie die gewünschten Auffchlüffe erhalten. 1

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Auslands
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«
Politik, Au» der Partei . Kommunales, Soziale» und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krtiger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

. — J
Verdnaanzefger .

Karlsruhe . lTouristenverein „Die Naturfreunde "
.) Heute abend

8 Uhr im Lokal Photositzung . Die Photomitglieder, welche
im Besitze von Negationen sind, welche sich zur Herstellung von
Diapositiven eignen, werden gebeten , dieselben heute abend
in die Photositzung mitbringen zu wollen . Daselbst wird auch
Photomaterial zu mäßigen Preisen an die Mitglieder abge¬
geben . 5925t

Karlsruhe . ( Gesangverein „ Lassallia " .) Heute Donnerstags Uh^
Zusammenkunft zur Ehrung eines Mitgliedes in der Restausration zur „ Palme "

, Lessingstratze . — Morgen Frei ta »
8 Uhr Singstunde im „Auerhahn". Dort nähere Bekannt,!
machung für den Sonntag . 6923 Der Vorstand .

KarlSruhe-Mühlburg . (Gem . Chor Bruderbund .) Mo«
gen , Freitag , 29 . August, abends - unkt 149 Uhr , Singstund^
unter »euer Direktion. Erscheinen aller Sängerinnen und
Sänger unbedingt erforderlich . Gäste und neue Mitglieder
stets willkommen. 6912 Der Vorstand , l

weitzer reäfe .
Verkauf von weißem Käse Mittwoch - de»

27 . August bis Freitag , den 20 . August ISIS ,in den Fettverkaufsstellen Nr. 66 bis Nr. 76 einschließlich
an die dort eingetragen« Kundschaft gegen die Waren¬
marke J 9Je. 119. Kopfmenge V« Pfund . Preis
Mk. 1 .20 für das Pfund.

Karlsruhe , den 26. August 1819. 6906
Rahrungsmittrlamt der Stadt Karlsruhe.

flekch-vettellmig.
In der laufenden Woche kommen nicht , wie in der

Lebensmittel -Verteilung bekanntgegeben, 100 g Fleischund 60 g Wurst, sondern
i 125 g Fleisch und 50 g Wurst
zur Verteilung . 6909

Karlsruhe , dzn 27. August 1919.
Nahrungsmittelamt der Stabt Karlsruhe.

Kamerad en !
•J * ' Warum so mutlos ?
Rafft Euch auf ! Suchet Rat
U. Hilfe durch Deutschlands
>roße Kriegerdank-Zeitung
,Me»e Kraft ", Stuttgart .
Sendet sogl . Eure Adresse !

Besonders preiswertes Angebot !
StrLcklacken (Faserstoff) . . .
Strickjacken (Baumwolle) . »
Strickjacken (Kunstseide) . ,Wollene Kostömröcke . » .Seidene Kostümröckc . < t
Alpacea -ftantel . . . . . . .
Gabardine » und RlpsmlnfelSeidene ftSptel (imprägniert)Wollene Kostüme auf Halbseide 145.— u. 195.—

. , 49 .50
» 65.— o. 85*—
. 125 — u. 175 —
. 34 .50 a. 45 .—
. 95 — u. 145 —
. 95 .—
. 145 .— u. 245 .—
. 175 . - u. 275 . -

oei-Fam mosm
Verarbeitung von Oel-Saaten

Montag bis Donnerstag für Mohn
Freitag und Samstag für Reps .

Gesetzlich vorgeschriebene Mahlscheine
sind mitzubringen . 6889

Die noch vorrätigen weissen und farbigen A
Wasch-Blusen und Kleider |lind za sehr massigen Preisen zum Verkauf gestellt J

Erbprinzensfrasse 31
> mn. H. Kani

Lndnigsplatz . 6907

Mbelschmm .
ssr " •"SB

Schreinere ! Böfmger , vMeiWchtMe

für
Huswanderer
d. großer Wichtigkeit , ist die
spanische, engl. , fcanz. oder
ital . Umgangssprache z . er¬
lernen. Für alle Berufe, cinz.
od. kl. Klaffen . Mäß . Preise.

. Off . u. R . S . 74 an
.BolkSfreundbüro. »«»

Rintheimerstraße 14. unter Garantie für Sprung -
t » OttXkAM fähigkeit zu verkaufen beibltiß . jg. MSdcheil

welche» L Hausarbeit mit¬
verrichtet, kann unt . günstig.
Beding, beff. Beruf er¬
lernen. Näheres unter Nr.
5911 im BolkSfreundbüro.

Zu kaufen gesucht:
Gebrauchte Bette« und
Sofa » wenn auch defekt .
Wunsch. Adlerstraße 36.

Bostlart» genügt , mn

Wege« Platzmangel
sind einige konipl. Betten ,
mehrere Schränke, Wasch¬
kommode mit Marmor ,
Salontische , AuSziebtisch ,
kl. Büffett, Küchenschränke,
ganze Küchen billig zu ver¬
kaufen. Krämer '» Mööek-
Handlung, Kaiserstraße 69,
Ecke Waldhornstraße, m

Solide Existenz .
Leistungsfähig , chem. Fabrik
überg . strebs . Leuten d . Ver¬
trieb koSm. u. hygien. Prä¬
parate . Ger . Kapit. erford.
Hoher Verdienst wird nach¬
gewiesen . Eignet sich auch
als Nebenbeschaft . Ang .
u. A. Hk . 12869 an Audolf
Masse, Merlin 8.14'. 19. uu

Standesöiich-'AvHrge
der Stadt Karlsnrhr

Gebürte «. Marie Ther .,
V. Isidor Herzog. Straßen »
bahnschaffner. Richard Jos.
Vater I . Klein, Tm-uier .

Edith Luise , Vater Eugen
Kurz , Metzger . Waltraut
Liese Frieda , Tat . Friedrich
Galel. Bankbeamter. Ger-
hart Hermann. Vater H.
Martin , HandelSlrhr . Kurt
Heinrich Albert, Vater Fr .
Crocoll, Hochbauwerkmeist.
Berta Elisabetha, Vater
Rudolf Silbernagel , Fuhrm.
Ilse Leni Ruth . Vater Fr .
Lamprecht , Kassen-Assistent.

Zigaretten
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Rietz, Gräfelfing.

Volks-Schauspiel
Oetigh ^jm

bei Rastatt .
-

„Der Friede , Paradies
und Brudermord“. ?,

Aufführung : Jeden Sonntag bis 5. Oktobar,
ferner am Mittwoch , den 8. September

besonderer Werktagspieltag ,
Anfang nachmitt '/,3 Uhr . Ende 6 Uhr.
Preis der Plätze 1 oü 50 H bis 5 »4t
Vorverkauf in den Yorverkaufsstellaa u.
Oetigheim : Theaterbüro , Tel. 61 , Rastatt .

r
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Ht . te .

M der technischen
Anzesteöte» i Beamten.

Heute abend 8 Uhr
sinket im „Liederhalle - Saal " in der Restauration

„Löwenrachen ", -M8 Kaiser-Passage ,
eine

MWeder BersMlnlnng
>e«E . TageZ - Ordnung :
1. Bericht Wer die TarisverhMdlvngen

für das VausewWde .
2. Stellungnahmezum Evilvurs des neuesten

VetriedsriiteMes.
Referent : Kollege Kiefer .

6. Verschiedenes.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ersuchen

wir um vollzähliges Erscheinen. 5924
Der Vorstand: Kiefer.

Donnerstag , den 28. August 1919. Seile 8.

*4» HundelrhilfMbeiter!sb
Freitag , 28 . August, abends Punkt V> 8 llfir ,

findet im Saale der „ Alten Brauerei Bischoff "
Herrenstraße 10

Allgemeine Versammlung
für alle im Groß « und Kleinhandel beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen statt .

Tages - Ordnung :
1 . Bericht über die Tarif -Berhandlnngenmit den Arbeitgebern . 6910

Referent : Kollege Flößer .
2. Freie Anssprache «. Beschlußfassung.
Hierzu laden wir sämtliche Hansdiener » Packer ,Ausläufer , Lagerarbeiter , Geschäftskutscher,

Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen ebenso dringend
wie höflich ein.
Die Seötmsleituug der Handels-MsarSeiter

I . A . : Karl Brendle .
Büro : Wilhelmstraße 47, III , Telefon 3109 .

Verband der Maler
Zahlstelle Karlsruhe .

Lerirlir -Derrammlung
findet statt :

'Weststadt r Freitag, den 29. Aug .. abends 6 Uhr im
' Westendgarten , Kaiserallee 25.
Südstadt : Samstag, den 30. Aug ., abends 6 Uhr im

Auerhahn , Schützenstratze .
. Mühlburg : Montag , den 1. Sept ., abends 6 Uhr zur

Stadt Karlsruhe .' Mittel - nnd Oststadt : Dienstag, den 2 . Sept. abends
6 Uhr zum Laub , Kaiser -, u . Waldhocnstr . Ecke.

Das Erscheinen jedes einzelnen Kollegen ist unbe¬
dingt notwendig. 6905

Die ^ ilialverwaltnng .

Mesam ExerzierM
Karlsruhe 5872

VarietG-Schau
Direktion : O. Traber & Sohn

Heute abend 87 * Uhr

ET Gross« Vorstellung. 35

1
In der Nacht vom 21 . auf 22 . 8. wurden

0,8 einem hiesigen Geschäfte

Perserteppiche
und

1 seidene Tischdecke
gestohlen. 6908

Wer nähere Mitteilung mache« »an», welche
zur Erfassung der Stücke und zur Ermittelung
veS oder der Täter führt , erhält

iiooo Irak .
Belohnung .

Vor Ankauf wird gewarnt .
Nähere « im Volksfreundbüro . ”» l

5903 Prima

Einkochgjäsor
alle Grössen
billigst

Nordische StahigeseHschaftm.b.H.
Karlsruhe i. B. Kaiserstr. 81 .

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt

echhllllks Kgntorsriiuleiil
Bedingungen : perfekt in Stenographie und Schreib¬

maschine ( System Adler )
bei freier , guter Pension . "VW

Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬
ansprüchen an 5917

Karlebach & Meerapfel , Rohtadilit
Untergrombach (Baden ).

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34, 1 Treppe.

Jackenkleider . sn, 114“
Jackenkleider 14T.

an

Städtisches Xouzerthaus .
Donnerstag , den 28. Augnst 1919 . 5915

(Dreimäderlhaus 2. Teil).
Singspiele in drei Akten von Dr. A . M. Willner undH. Reichert . Musik von Franz Schubert , für dieBohne bearbeitet von Professor Karl Lafite.Anfang 7-8 Uhr . Ende nach 10 Uhr .

Ein Paar weihe

IM« - Schuhe
Größe 37. zu verkaufen .
Augarteustr . 27 , Hth II.

Billiges

Porzellan
i!iifii)iimiiiti !!!iiriiVfir!ttnHiififit(iiiiriiiil!iii(iiimiiiiiiitiiHji(itillHi!iiii!fiiiliiiittiriDiYlfrniTiT

. Verkauf im Lichthof. 5913
48 44 37 32 cmPlatten , oval, echt Porzellan 5.25 4795 4. 25 2.95Saueieren auf Teller mit Henkel, echt Porzellan . . . 2.95

Platten , rund , 32 cm, echt Porzellan . . . St. 2.25 tu 1 .80
Salats, viereckig , echt Porzellan . . 24 cm 1 .95, 20 cm 1 .20

? 1 Posten Appition niit Deckel 5- ovale " * 111CII echt Porzellan , StGck =
7maataaaiaaataia«tiaaaaaaaaaaaaai«iaaifiaaaaniaasfi«iaaiiaaat«aiaiiaaaaHiaaMiiiaaa«a<aaa<aaaatuaiiaaiauaaaaa«aaal

milchgleßer, 7* Liter . 1 .95
Kaffeekannen mit Deckel, echt Porzellan, für 6 Personen 3.50
Zuekerdosen , weiss , echt Porzellan . . . . . . Stack 1 .45
Tassen mit Untertasse, echt Porzellan . 1 .45

Gescbw. KNOPF

WM >MW >IllIlIIIllIllIllIl« lll !IllIllllIllllllMl«lIlIIlllllIllllMlWsslIIlMlNllliWl

Oberhaardter

empfehle ich von 5865
MULL . @ . 40

an per Liter — ohne Steuer.

Hermann Schüler
Weingrößhandlung

Karlsruhe Fernspr . 3304 Wilhelmstr . 4a.
mim

■.» JECÄC.

QteirtlsbiikÄS *

Rranhflirt a/k

emisc

ZenfrolbQro ! Bodtenhefmer Idstr . 13
Toi . Taunus 7m "

Einige SchlaMen.
(gute Betten ), sowie

Mittag - «.Abendessen
ist zu erhalten

Zähringer -Straße 2 .

M

ist Ihnen gesichert
-«>, trotz der

Getränkenot ,
wenn Sie zur Bereitung

von
Ha «Strunk

Dr . Schweitzers
KmistmostfubstanzTsmvino

verwenden * Dieses akt -
bewährte Extrakt einfach
mit ZuckerimMoftfatz an¬
gesetzt vergärt rasch zu
einem alkoholhaltigen
Getränk , das wie guter
Obstmost schmeckt u. a«
Güte n . Bekömmlich¬
keit unübertroffen ist.
1602 . 1002 . 752 . 502 .
10.— 7.50 6.20 5.—
Wer keinen Zucker zur
Verfügung hat . nehme

„Tamavino "
mit künstlichem Süßstoff

zur Herstellung eines
alkoholfreien obstmost¬

ähnlichen Getränkes .
1502 . 1002 . 752 . 502 .
12.— 9.— 7.50 6.80
in Kolonialwaren - und

Konsum-Geschäften .
MhrmittelwerL

Dr.Schweitzer,Etzlingen

Selbstangefertigte

KinderhSschen
mit und ohne Leibchen ,
nur aus Friedensstoffen , of¬
feriert billig u »

Meintraubs An- nnd
Arrkanfsgeschäst,

Kronen itr . 52. Tel . 3747 .

suchen zumsofortigen
Eintritt 5773

Heinrich Vser
k Söhne

Dampf • Branntwein-
Brennerei .

Vergebung

Arbiter! MM für res «Msremr.
«s*1

von

Tn$iallaaon$°, Schlosser» und
Hnstreicharbeiten.

Obengenannte Arbeiten zu den Wohnhäusern fürdie Gemein . Baugenossenschaft Grötzingen e. G . m. b. H.
sollen im Wege der öffentlichen Verdingung vergebenwerden . Angebote sind portofrei , versiegelt mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen und ' unterschrieben
spätestens am Dienstag , de » 2 . September » vor¬
mittags 11 Nhr hierher einzureichen . . Zeichnungenund Bedingungen können während der Geschäftsstunden
beim Ortsbauamt eingeiehen werden , wo auch die An-

j geboisformulare gegen Erstattung der Vervielfältigungs -'
kosten in Empfang genommen werden können . ss»«

Grötzingen . den 26. August 1919.
Die Bauleitung r

N i m r.i l e r .

Bereis für
BMgWjWele

e. B.
Karlsruhe .

Spielplatz mit Klubhaus «
gegenüber der Telegrafeu- t

Kaserne.
Freitag , de« 2» . Ana ^abeuds 6 Uhr

Ballspielklub
Pforzheim

gegen Mtav . f. ».
§ Danksagung. | |
| Allen Gratulanten zu =
= unserer am 25 . Auerust ?
= stattgefundenen silber - 1= nen Hochzeit sagen auf |
| diesemWege herzlichen I
| Dank. Ganz besonders 5
i danken wir d. Arbeiter - 1
= Gesangverein Freiheit =
1 und seinem tüchtigen =
= Dirigenten Herrn Fassei =
= für den schönen Gesang §
§ nnd das prakt . schöne 5
i Geschenk , welches uns i
| der Verein durch den *
| Sängervorstand Herrn =
§ Huher überreichen liess . 5
= Nochmals herzl . Dank, p
| (üax GräQer . |
| Katharina Gräßer . f
ÜiiiiiitiHiiHnniiiiiiiiiimniminmii :

3u oerftonfen
etwa 500 Stück neue

Garten- -
KlWWe.
Deutsche Waffe«- und
MuilitiWssdrikeu .
A-rrad-Bereifunz

La «rfdecken ^
Deutsches Fabrikat zu 60 M
Ausländ . „ . 80 »

per Stück
Lnftschlänche

Deutsches Fabrikat zu 40A
AuSländ . „ . 55 .

per Stück 5720
sofort lieferbar , groß . Lager

FahrradhauS

Peter Ederhmdt
Karlsruhe , Amalienstr . 57.

Größerer

fijmiam
womöglich mit Geleise »
Anschluß per sofort zu

mieten gesucht.
Angebote an 5931

. £. Stent « So))»,
Karlsruhe .

iMlMI IIWIfllli

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

oapMMi

Annahme - Stetten :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhehnstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstragse 46.

'4
Aroalionstrpse 15. s-Waidstrasse ,64. ..

' '
Wilhelmst ^ ae 32. • <
Augustas^rasse 13. ■
Schillersträsse 18.
Kaiseralie 37. i> \ .
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Dur lach : ' mn
Hauptstrasse 15.
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